Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


ennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Kutharineuſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nun 109. 


»Die Ileiſchvertheuerer. 

Wenn Privatleute oder Zeitungen — ſelbſtverſtändlich 
ſolche nichtfreiſinnig⸗demokratiſcher Richtung — gegenüber dem 
eſchrei von der Fleiſchvertheuerung durch Zölle und Einfuhr⸗ 
verbote darauf aufmerkſam machten, daß nachweislich Zölle und 
Einfuhrverbote die Fleiſchpreiſe nicht vertheuern, ſondern daß 
e Preisſteigerung im weſentlichen durch die Händler geſchieht, 
o findet ſich wohl in einem oder dem anderen „bedeutenden“ 
Freihandelsblatte ein „namhafter“ Sachverſtändiger, der mit 
elner großen Verſchwendung unkontrollirbarer Ziffern „objektiv 
nachweiſt“, daß die Händler in der gegenwärtigen Zeit der 
ertheuerung noch womöglich Geld zufegen, um nur noch die 
Fleiſcher lebensfähig zu erhalten. Nun haben am Mittwoch in 
erlin die Schlächtermeiſter in einer von über zweihundert 
erſonen beſuchten Verſammlung ſelber das Wort ergriffen, 
und dieſen Männern wird doch wohl das freiſinnig⸗demokratiſche 


Fleiſchverbilligungs⸗Konſortlum die Urtheilsfähigkeit nicht ab⸗ 


prechen; denn das find doch wohl Sachverſtändige auch in den 
ugen der Freihändler. Freilich nehmen wir an, daß die in 
er erwähnten Verſammlung erfolgten Feſtſtellungen von der 
reiſinnigen Preſſe der Reichshauptſtadt werden möͤglichſt todt⸗ 
heſchwiegen werden. Der Referent der Verſammlung erklärte 
nämlich, daß die Viehzüchter, wie die Fleiſcher und das Publikum 
in gleicher Weiſe durch die Vertheuerung leiden; aber die Ver⸗ 
theuerer ſeien nicht die „Agrarier“ durch Zölle und Sperren, 
ondern vielmehr die Händler und der Berliner Magiſtrat. Die 
Händler zahlen gegenwärtig den Züchtern 28 —40 Pfg. für das 
Pfund Schlachtgewicht — dieſer Preisdruck iſt durch die Einfuhr⸗ 
erlaubniß ermöglicht, — nichtsdeſtoweniger aber laſſen ſie ſich 
von den Detailfleiſchern bis 60 Pfg. für das Pfund zahlen. 
Ferner wird durch die erſt kürzlich — alſo ſehr zur Unzeit — 
erhöhte Schlachtgebühr im ſtädtiſchen Viehhof von 1,50 Mark 
auf 1,70 Mark für das Stück der Fleiſchpreis geſteigert, alſo 
gewiſſermaßen durch eine von der Berliner freiſinnigen Stadt⸗ 
verwaltung erhobene indirekte und jetzt, zur Zeit der „Theuerung“, 
erhöhte Steuer. Das find die Feſiſtellungen der Berliner 
Schlächterverſammlung, und wir dürfen wohl die Ueberzeugung 


| Ausiprechen, daß auch anderwärts die wahren „Fleiſchvertheuerer“ 


lach Wien. 
4 bbterzkowina, kam ein Gefühl von Einſamkeit und Wehmuth 


Aluck 


* 
u: immer von neuem vor, und dann ſah ich meine ergrauenden 


n derſelben Richtung zu ſuchen fein werden, in der man das 
ile Walten derſelben in der Reichshauptſtadt ans Tageslicht 


gezogen hat. Dem Begründer der „Freiſinnigen Zeitung“, der 


la ein Meiſter in der Aufſtellung von Rechenexempeln iſt, dürfte 
es vielleicht einen angenehmen Zeitvertreib abgeben, wenn er 
ausrechnen wollte, um wieviel Millionen jährlich die Händler 
em deutſchen Volke insgeſammt und um wieviel Groſchen 
wöchentlich ſie der berühmten fünfköpfigen Normalfamilie ins⸗ 
befondere das Fleisch vertheuern. 


Folitiſche Tagesschau. 


Die freifinnige und geſinnungsverwandte Preſſe verbreitet 


anläßlich des Todes des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke 
allerhand unwahre Mittheilungen über fein Verhältniß zum 

ürſten Bismarck, natürlich in der Abficht, letzterem zu 
„Als dasſelbe 


aden. 


Nach Aufzeichnungen von L. v. W. 


erzählt von Hans Nagel von Brawe. 
3 (Nachdruck verboten.) 


Schluß.) 
5 Kinder, ich fühlte ſeine Thränen durch die einfachen und 
och ſo ſchmerzreichen Worte — und dennoch kam ich ſeinem 
unſche nicht entgegen, wie ehedem. 

Es blieb mir nicht verborgen, daß der Dichter ſich wiederum 
don der Welt zurückzog und ſich in jenem Hauſe, als deſſen 
„Wächter und Portier“ er ſich einſt Freunden gegenüber be⸗ 
leichnet hatte, einem Einſiedlerleben ergab. Es war auch wohl 

ſen Freunden nicht fremd, als weſſen „Portier“ er ſich in 
nem Hauſe betrachtete. Von einem dieſer Freunde ging mir 


daher die Mittheilung zu, daß die unerhörte Arbeit Balzacs der 


ation bald den größeſten Dichter entreißen würde, wenn er 


bortfahre, ſich allen Schlafes zu berauben. Ich wußte, was ihn 


u folder Raftlofigkeit trieb — er wollte im Ruhme die Lücke 
tuefallen, die ihm die Liebe offen gelaſſen. Und doch — ich 
onnte nicht! 

Im Jahre 1849, am 23. November, verheirathete ſich mein 


ö bunges Kind mit dem Grafen Henry Mniszeck. Die Feier war 


eendet und das junge Paar fuhr der Grenze zu, über Warſchau 
Als ich allein zurückblieb im ſtillen Schloſſe von 


er mich, wie ich es bislang nicht gekannt. 

Vor meiner Erinnerung erſchienen die Phantaſiebilder von 
und Wonne aus vergangenen Zeiten und mit neuer Kraft 
dieſe Erinnerung auf das Herz der nun ſchon alternden 
Kann es denn noch ein Glück geben ohne Enttäuſchung, 

es ſo ſpät gewonnen wird? Dieſe Frage legte ich mir 


wirkt 
Frau. 


| gemäß perſönliche Beziehungen entwickelt, die ihnen gegenſeitig 


Sonntag den 3. Mai 1891. 


höchſte Achtung und herzliches Wohlwollen ſichern. Wie eng | 
fh Fürſt Bismarck mit dem Grafen Moltke verbunden gefühlt 
hat, das hat er im Jahre 1888 nach Kaiſer Wilhelms Tod 
gezeigt, als er im Reichstage in tiefer Bewegung zu Moltke 
die Worte ſprach: „Des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr 
hält uns im Geleiſe.“ Und wie der Fürſt den greiſen Feld⸗ 
marſchall noch jetzt verehrt, wird jedem, der die Räumlich⸗ 
keiten des Friedrichsruher Schloſſes geſehen hat, zur Vorſtellung 
gelangt ſein. Nicht weniger als drei Bildniſſe Moltkes ſchmücken 
die Zimmer in verſchiedener Geſtaltung, als Büſte und als 
Gemälde.“ 

Die Wahl Bismarcks in Geeſtemünde iſt nun erfolgt. 
Die genaue Stimmenzahl iſt noch nicht bekannt, aber es iſt 
wahrſcheinlich, daß die auf den Fürſten Bismarck entfallenen 
Stimmen etwa das Doppelte der Stimmenzahl des Sozial: 
demokraten Schmalfeld betragen. Fürſt Bismarck wird Herrn 
Richter aber ſchwerlich Gelegenheit geben, mit ihm zu raufen. 
Der Fürſt wird vorausſichtlich nur bei beſonderen Gelegenheiten 
im Reichstage erſcheinen. Wenn er ſo beſonders darauf ver⸗ 
ſeſſen wäre, ſeine Stimme im Parlament zur Geltung zu 
bringen, ſo hätte er im Herrenhauſe erſcheinen können, um 
gegen die von ihm in den „Hamb. Nachr.“ bekämpfte Land⸗ 
gemeindeordnung zu ſprechen und zu ſtimmen. Er iſt aber nicht 
erſchienen. 

Die Maifeier geht in Deutſchland faſt ſpurlos vorüber. 
Aus den großen Arbeitercentren wird gemeldet, daß überall 
gearbeitet wurde. Aus Wien, der Schweiz, Rom, Brüſſel, 
Paris, London, Madrid wird berichtet, daß alles ruhig verlaufe, 
auch wo die Arbeiter feiern. Sämmtliche außerdeutſchen Re⸗ 
gierungen hatten übrigens umfaſſende militäriſche Vorkehrungen 
gegen Ausſchreitungen getroffen. f 

Die Unterzeichnung des neuen deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Handels vertrages iſt am Donnerſtag durch 
die bevollmächtigten Vertreter beider Staaten erfolgt. Die 
deutſchen Delegirten mit Ausnahme des Geh. Oberregierungs⸗ 
raths Huber verlaſſen nun Wien. Geh. Oberregierungsrath 
Huber wird an den Verhandlungen mit Serbien und der 
Schweiz theilnehmen. Wie hierzu der „Schleſ. Ztg.“ gemeldet 
wird, liegt es nach zuverläſſigſten Mittheilungen in der Abſicht 
der deutſchen Regierung, etwaige Nachtheile und Verſchiebungen 
des Getreidehandels infolge erleichterter Getreidezufuhr aus 
Oeſterreich⸗Ungarn durch zweckmäßige Regelung der Transport⸗ 
und Verkehrsverhältniſſe auszugleichen. — Im Gegenſatze hierzu 
wird aus Wien gemeldet, daß wegen Nichteintreffens von In⸗ 
ſtruktionen von Berlin über den letzten ſtreitigen Punkt die 
Unterzeichnung des Handelsvertrages neuerdings verſchoben 
worden ſei. 

Der den deutſch⸗böhmiſchen Ausgleich betreffende 
Abſatz des Adreßentwurfs der Linken im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe lautet: Das Haus der Abgeordneten 
begrüßt es aufrichtig, daß Se. Majeſtät die Bedeutung der im 
Vorjahre von den Mehrheitsparteien des böhmiſchen Landtages 
und der Regierung 1 Beilegung einer Reihe von Streit⸗ 
punkten getroffenen Vereinbarungen anerkennt und nach wie vor 
daran feſthält. Das Haus der Abgeordneten hat jenes Ab⸗ 
kommen ſeinerzeit mit den beſten Wünſchen begleitet, welches 
im Intereſſe der Herbeiführung eines friedlichen Zuſtandes den 


Haare und fah, wie die einſt schlanke Geſtalt die Figur der 


Matrone angenommen. 


Durch mehrere Tage ſchon ſchwankte ich unentſchloſſen über 
die Wege, die ich einſchlagen ſolle, als mit einem Schlage allen 


Fragen eine kurze verſöhnende Antwort gegenüber geſtellt wurde. 


a Abends rollte ein Wagen vor das Schloß und brachte — 
alzac. 

Die Flammen aber, die ich ſchon erſterbend glaubte, ſie 
ſchlugen wiederum mächtig empor trotz der Aſche, die meine Ver⸗ 
nunft darüber geſtreut. 

Dieſelbe Wonne empfand meine Seele, als mein ergrauen⸗ 
der Kopf ſich an ſeine breite Bruſt lehnte, wie zu jener Zeit, 
als die Locken ſchwarz. 

In derſelben Dorfkirche, in welcher vor wenigen Tagen 
meine Tochter getraut, legte ich am 1. Mai 1850 meine Hand 
in die ſeine zum ewigen Bunde. 

Gegen Ende des Monats zogen wir ein in die Stätte, die 
er mir ſo liebevoll bereitet hatte und die Myſterien, welche bis⸗ 
lang unſer Haus umgaben, ſollten vor einem glücklichen, friede⸗ 
vollen klaren Leben zurückweichen, niemandem verborgen, denn 
das Glück verſteckt ſich nicht gern. — 

Der bisherige „Wächter“ aber war nun der frohe, glückliche 
Befitzer geworden. 

Doch großes Glück hat ſelten lange Dauer und mein Glück 
war gar zu groß. 

Die übermäßigen geiſtigen Anſtrengungen hatten ſelbſt meines 
Gatten herkuliſch ſtarken Körper erſchüttert und dem kurzen Glücke 
folgten bald die Tage der Angſt, der Sorgen. Das Herz, das 
noch vor wenig Monaten mir ſo froh, ſo friedeſuchend entgegen⸗ 
geſchlagen, es pulfirte ſchwächer und ſchwächer und dann — dann 
hörte es ganz auf zu ſchlagen. Frankreich verlor ſeinen erhabenſten 
Dichter und ich war ſeine Wittwe. 

In meinem Arme that er feinen letzten Athemzug, es war 


ſtellung, als ob er eine antiſemitiſche Rede gehalten. 


IX. Jahrg. 


damals abſeits ſtehenden Deutſchen des Landes wenigſtens 
in einer Anzahl von Punkten gerecht wurde, wie denn 
überhaupt die Bedeutung des deutſchen Volksſtammes in 
Oeſterreich auf die Dauer nicht ohne Nachtheil für den Staat 
verkannt werden kann. 

Die Franzoſen ſcheinen eine zufällige Grenz⸗ 
überſchreitung nicht mehr mit der früheren Nervoſität auf⸗ 
zufaſſen. Dem „Temps“ wird aus Nancy gemeldet: Am 
Dienſtag nahm ein preußiſcher General, begleitet von vier Offi⸗ 
zieren und einem Küraſſier, nach einer Regimentsbeſichtigung in 
der Nähe von Metz den Weg nach der Grenze. Gegen 11 Uhr 
wurde die Gruppe bemerkt, wie ſie durch die Ferngläſer nach 
allen Richtungen ausſchaute; ſie hatten die Pferde angebunden 
und einen Hügel jenſeit Vittonvilles, eines kleinen Dorfes bei 
Pont⸗à⸗Mouſſon, erklettert. Ihre Anweſenheit daſelbſt war ſehr 
kurz. Die Gendarmerie von Pont⸗à⸗Mouſſon ſtellte eine Unter: 
ſuchung an, die erwieſen haben ſoll, daß es ſich einfach um 
eine Unachtſamkeit oder Zerſtreutheit von Seiten der deutſchen 
Offiziere handle. In dieſem Sinne ſei auch den Miniſtern des 
Krieges und des Innern Bericht erſtattet worden. 
„Köln. Ztg.“ bezeichnet übrigens die Meldung als gänzlich er⸗ 
funden. 

— . ..... . ——ä————ͤ 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
79. Plenarſitzung vom 1. Mai. 

Die Vorlage betr. die Aenderung des Wahlverfahrers (Abänderung 
der Verfaſſung) wird in nochmaliger Abſtimmung genehmigt. 

Sodann wird die Etatberathung mit dem Spezialetat der Juſtiz⸗ 
verwaltung fortgeſetzt. 

Es wird zunächſt noch die Forderung für eine neue Senatspräſidenten⸗ 
ſtelle beim Oberlandesgericht in Breslau debattirt. i 

Nachdem die Abgg. Simon v. Zaſtrow ri Kirſch (konſ.), Graf 
Limburg⸗Stirum Kae Olzem (natlib.) und Geh. Oberjuſtizrath Eichholtz 
die Forderung befürwortet, die Abgg. Munckel (deutſchfreiſ.), Dr. Fried⸗ 
berg ga) und Steffens (deutſchfreiſ.) dieſelbe bekämpft hatten, wird 
dieſe Debatte geſchloſſen und die Poſition „Oberlandesgerichte“ debattirt. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.) bringt das Vorkommniß bei 
den Keſerendarten in Hildesheim zur Sprache, welche disziplinariſch ver⸗ 
ſetzt worden og weil fie ſich weigerten, einen jüdiſchen Kollegen in ihre 
Tiſchgeſellſchaft aufzunehmen. Das ſei ein Verfahren, angemeſſen für 
Schüler, aber nicht für Beamte. Bei ſolchen Vorkommniſſen würden ſich 
die anſtändigeren Elemente von der erte fernhalten. 

Miniſter Dr. v. Schelling: Es muß darauf gehalten werden, 
daß unter Beamten ein kollegialiſcher Verkehr ſtattfindet ohne Rückſicht 
auf die Konfeſſion. Der Oberlandesgerichts » Präfident habe das Ver⸗ 
halten der Tiſchgeſellſchaft als antiſemitiſche Demonſtration aufgefaßt und 
die e horn 5 als Dienſt⸗Aufſichtsmaßregel, nicht als Disziplinar⸗ 
Maßregel. Wohl hätte ich gewünſcht, daß eine Vertheidigung der Re⸗ 
ferendare zugelaſſen worden wäre, allein eine Remedur in dieſem Sinne 
82855 den jungen Leuten ſchädlicher geweſen ſein, als die Unterlaſſung 

erſelben. 

Abg. Brandenburg (Centrum) ſteht weſentlich auf dem Stand⸗ 
unkte des Abg. v. Hammerſtein und wünſcht Vorſicht bei Zulaſſung der 
uden zur Juſtizkarriere. BE i 

Abg. Liebrecht (natlib.) verurtheilt die antiſemitiſche Bewegung. 
Doch müſſe einer geſchloſſenen Tiſchgeſellſchaft das Recht zuſtehen, auch 
ohne Angabe von Gründen eine nachgeſuchte Aufnahme abzulehnen. 
Der Umſtand, daß dem betr. Referendar ſchon vorher bedeutet war, ſeine 
Aufnahme dürfte auf Schwierigkeiten ftoßen, drückt meine Sympathie für 


ihn ſehr herab. ir 78 
Abg. Stoecker (konſ.): Die Erklärung des Miniſters wird im 


Lande das peinlichſte Aufſehen erregen, fie widerſpreche aller Geſittung 
aller Kultur, allen Begriffen von Freiheit. Wohin ſind wir gekommen! 

Abg. Brandenburg (Centrum) verwahrt ſich gegen die Unter: 
r wünſche nur 


die wohnt hier in meiner Bruſt, bis wir einſt wieder vereint 
ſein werden — dort, wo keine Trennung iſt.“ 


Sie ſchwieg und ihre Augen richteten ſich wiederum auf * 


das Portrait des Heimgegangenen. g 

Als die alte Frau, die ſo viel durchlebt und doch ſo kurzes 
Glück gefunden, dann den Blick zu uns wandte, da ſprangen 
wir beide auf und knieten zu ihren Füßen — beide. Worte 
aber fanden wir nicht und Worte erwartete ſie auch nicht, als 
ſie uns beide küßte und mit freundlichem Lächeln ſagte: 

„Que voulez-vous, mes enfants, un grand malheur comme 
le comble de bonheur — donne de la grandeur, meme à un 
ötre insigniflant.““) — 


H 


War es die eigenthümliche feuchte Luft, welche aus dem 
Seinethal hinaufſtieg zum Schloſſe von Beauregard, oder waren 
meine Nerven erregt über das Schickſal einer Frauenſeele, in 
die mir der Einblick gewährt war, — gewiß iſt, daß mich der 
Schlaf floh und daß ich mit Tagesanbruch ſchon hinunterſtieg 
in den Park. Auch den jungen Wehowski fand ich bereits im 
Freien und es war nur zu natürlich, daß unſere Konverſation 
ſich um die Schickſale der Frau von Balzac bewegte. 

Wir ließen die Erlebniſſe — die Seeleneindrücke, die uns 
geſchildert waren, noch einmal an uns vorübergehen und endlich 
meinte der Baron: 2 

„Ich beneide meine Großtante um das kurze, große Glück, 
welches ſie mit ganzem Bewußtſein durchlebte, — ein Glück, 


„Was wollt Ihr, Kinder, ein großes Unglück wie das Uebermaß 
von Aud — berlelht Größe, ſelbſt einem unbedeutenden Weſen.“ 


— Die 


er * Br * Pr: 1 


Ki Koll des jüdiſchen Elements durch die Verwaltungs: 
ehörden. 7 

Abg. Munckel (deutſchfreiſ.) ſteht ganz auf dem Boden des Miniſters. 
Vielleicht wäre es zweckmäßig geweſen, die Abſicht der antiſemitiſchen 
Demonſtration thatſächlich genau feſtzuſtellen. E 5 

Abg. Dr. Sattler Ba) bedauert, daß durch die Hildesheimer 
Vorgänge eine jüdiſche Familie betroffen worden iſt, die ſich ſeit Genera⸗ 
tionen bemüht, in der deutſchen Nation aufzugehen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) wendet ſich gegen den Abg. Branden⸗ 
burg, deſſen Aufforderung an die Verwaltung verfaſſungswidrig ſei. 

Abg. Dr. Brüel (Welfe) findet es nicht unkollegialiſch, wenn Re⸗ 
ferendarien ihr Mittageſſen nicht gemeinſam mit jüdiſchen Kollegen ein⸗ 
nehmen wollen. Auch der Verdacht einer antiſemitiſchen Demonſtration 
ſei nicht genügend begründet. 

Die Position „Oberlandesgerichte“ wird mit Ausnahme der Breslauer 
Senatspräſidenten⸗Stelle genehmigt. 

Bei der Poſition „Land⸗ und Amtsgerichte“ beſchwert ſich Abg. 
Cremer⸗Teltow (wildkonſ.) über das Verfahren der Berliner Staats⸗ 
anwaltſchaft, die eine Beleidigung des Abg. Richter durch die Preſſe ver⸗ 
folgte, weil ſie ein öffentliches ur dabei als vorliegend erachtete; 
aber als Richter in öffentlicher Verſammlung ihn (Redner) beſchuldigt, 
ſein Reichstagsmandat für 20 000 Mk. verkauft zu haben, habe dieſelbe 
Staatsanwaltſchaft kein öffentliches ntereſſe als vorliegend erachtet. 

Regierungskommiſſar Geh. Juſtizrath Lukas bedauert, daß der 
Inſtanzenzug von dem Vorredner nicht erſchöpft worden iſt. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) theilt mit, daß er infolge der Cremer'⸗ 
ſchen Anzeige bereits als Zeuge vernommen worden ſei. 
es ja in der Hand, die Sache gerichtlich zu verfolgen. 

Die Poſition wird genehmigt. 

Die Abgg. Dr. Graf⸗Elberfeld (natlib.) und Munckel (deutſchfreiſ.) 
führen Klage über die ſchlechte Beſchaffenheit der Gerichtsgebäude in 
Barmen reſp. Charlottenburg. 

Geh. Oberjuſtizrath Starke jagt Berückſichtigung der 11 19 
Au zu und ſtellt Abhilfe nach Maßgabe der vorhandenen Mittel in 

usſicht. 

Die Abgg. Munckel (deutſchfreiſ.) und v. Strombeck (Centrum) 
wünſchen eine Anregung bei den Gerichten dahin, daß die übermäßige 
Ausdehnung der Termine vermieden werde, da durch dieſe Ausdehnung 
eine für die Rechtsſprechung nachtheilige Abſpringung der Betheiligten 
herbeigeführt wird. 

Auf eine Anregung des Abg. Lotichius (wildlib.) erklärt Regierungs⸗ 
kommiſſar Geheimerath Eichholtz, daß der Miniſter nicht abgeneigt ſei, 
bei der Beſoldung der Juſtizbeamten das Syſtem der Alterszulagen ein⸗ 
zurichten, jedoch ſtoße die Sache noch auf Schwierigkeiten. 

Abg. Munckel (deutſchfreiſ.) Es werden von den Gerichtskaſſen 
öfter wegen rückſtändiger Koſten, welche ein Grundſtückseigenthümer 
ſchuldet, Hypothekeninſtrumente der Gläubiger zurückbehalten. Der frühere 
e hat bereits Aenderung dieſes Uebelſtandes zugeſagt. 

om Regierungstiſch wird erwidert: Die Sache iſt nicht aus dem 
Auge verloren, doch war eine endgiltige Regelung bisher noch nicht 


Cremer habe 


möglich. 
s Abg. Schmidt - Warburg (Centrum) wünſcht Beſſerſtellung der 
Kanzleigehilfen, namentlich Penſionsberechtigung nach Maßgabe der Alters⸗ 


verſicherung. f 
Regierungskommiſſar Eichholtz: Es wird beabſichtigt, für ſtändig 
1 Kanzliſten eine Penſionirung nach 20 Jahren eintreten zu 
aſſen. 
Abg. Munckel ldeutſchfreiſ.) bedauert die zu Weihnachten vom 
8 angeordnete Gehaltskürzung der Kanzleigehilfen. 
eheimerath Eichholtz: Der Erlaß bezog ſich nur auf eine geringe 
Zahl der Kanzliſten und ermäßigte nur die höheren Schreibgebühren. 
Abg. Stoecker (konſ.) bittet um Gehaltsaufbeſſerung der an den 
Unterſuchungs⸗Gefängniſſen beſchäftigten Lehrer, die bei den letzten 
Gehaltsaufbeſſerungen ber worden ſind. 
Geh. Oberjuſtizrath Starke ſagt wohlwollende Erwägung zu. 
€ 408 Schmelzer (natlib.) unterſtützt die Wünſche des Abgeordneten 
toecker. 
Das Ordinarium des Juſtizetats wird genehmigt. 
Das Haus vertagt ſich. f 
Nächſte Sitzung: Sonnabend. Tagesordnung: Etat und kleine 
Vorlagen. 5 
Schluß 4½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
112. Plenarſitzung vom 1. Mai. 
Die Sitzung wird um 2¼ Uhr eröffnet. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (deutſchſozial): Ich habe 
mir geſtern einen Ordnungsruf zugezogen. Der unvorhergeſehene Schluß 
der geſtrigen Sitzung machte es mir unmöglich, die Veranlaſſung klar zu 
ſtellen, welche mich zu dem gerügten 5 beſtimmt hat. 
Abgeordnete Münch hat geſtern in ſeiner Rede mit nicht mißzuverſtehender 
Deutlichkeit auf gewiſſe mich betreffende Vorgänge angeſpielt. Thatſächlich 
handelt es ſich um folgendes: Vor etwa 18 Jahren fiel ich in Berlin 
als junger Offizier in Wucherhände, und zwar durch Eintreten für einen 
Kameraden jüdiſcher Abkunft, der mich mit meinen Gefälligkeitsaccepten 
im Stich ließ. Ich gerieth damals immer tiefer in Schulden hinein und 
empfand in einer Reihe von Jahren alle die bittern Erfahrungen, vor 
denen ich jetzt die Opfer der Wucherer ſchützen will. Im Jahre 1880 
trat ich aus dem aktiven Dienft in die Landwehr über. Der bekannte 
Kniff der Wucherer, Duplikate zurückzubehalten, wurde auch bei mir 
angewendet, doch konnte er eine endgiltige Regulirung meiner Verhält⸗ 
niſſe nicht verhindern, da ich eine Generalquittung beſaß. Jene Doku⸗ 
mente würden übrigens nie zu Tage gekommen ſein, wenn ich nicht in 
das politiſche Leben eingetreten wäre. Eine auf meinen Antrag ſtatt⸗ 
gefundene militäriſche ehrengerichtliche Unterſuchung hat ergeben, daß 
wider mich nichts Ehrenrühriges vorliege. Auf mein Geſuch iſt mir der 
Abſchied „in Gnaden“ gewährt worden. Dies Erkenntniß des hochſeligen 
Kaiſers Wilhelm genügt hoffentlich für anſtändige Leute. Für unan⸗ 
welches das gleichſam konzentrirt, was gewöhnlich in einem langen 
Leben unbegriffen und ungewürdigt ſtückweiſe ſich darbietet. 

O, es muß wunderbar ſein um ſolch eine große, kurze Liebe 
in reifem, verſtändnißvollem Alter!“ 

„Und warum ſoll eine ſolche Liebe denn nicht auch ſchon 
früher beginnen, in der Jugend, und doch über das reife Alter 
hinaus dauern, zum Beiſpiel, wenn man garnicht nöthig hat, 
den Tod eines Gemahls zu erwarten?“ antwortete ich. Es mußte 
wohl nicht ſo ganz dumm geweſen ſein, was ich ſagte, denn er 
ſah mich ganz erſtaunt an und nickte dann: „Freilich — aber 
das wäre doch viel weniger romantiſch.“ 

Nun, da mußte ich ihm wieder recht geben. —- — —- 

Wenige Tage ſpäter traf die Mittheilung von dem plötz⸗ 
lichen Hinſcheiden meines Vaters ein und ſo froh, wie ich ge⸗ 
kommen — ſo traurig trat ich die Heimreiſe an. Es war mir, 
als hätte ich etwas verloren in der Stadt der Städte. 

Was es war — das erfuhr ich erſt drei Jahre ſpäter. 
Baron Wehowski hatte es gefunden und brachte es mir zurück 
nach Polen. Als unſere Hochzeit war, zählte er 23 Jahre und 
als ich ihn dann fragte, warum er num plößlich der konzentrirten 


Liebe die ſtückweiſe verabreichte vorziehe, da meinte er: 


„Na, das kann ja ſpäter kommen.“ 

Daß das aber nicht geſchieht, dafür werde ich die Augen 
offen halten — ſehr offen. 

Alſo 1882 am 8. April war meine Hochzeit und wir 
reiſten natürlich nach Paris. 0 

Ich ſehnte mich — nein, nicht nach „Mekka“ — aber nach 
der Greiſin, deren Bild mir nun ſeit 4 Jahren vorſchwebte, 
umgeben vom Glorienſcheine großer Liebe — langer Entſagung. 

Ihr galt meine erſte Frage nach der Ankunft in Paris. 

Mit innigem Mitgefühle erfuhr ich dann, daß fie am 10, 
vor kaum vier Tagen, — ſich mit dem längſt voraufgegangenen 


Der 


ftändige habe ich dieſe Erklärung nicht abgegeben. Mein Zwiſchenruf 
von geſtern bezog ſich auf die unrichtige Darſtellung, daß die betreffenden 
Papiere unbezahlt oder überhaupt rechtsgiltig ſeien. 5 
Abg. Münch l(deutſchfreiſ.): Der Inhalt der betr. Aktenſtücke decke 
ſich nicht ganz mit den Worten des Vorredners. Er lege die Schrift⸗ 
ſtücke auf den Tiſch des Hauſes nieder. 
3 wurde in die Tagesordnung eingetreten. 2 
er Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion wird durch Kenntnißnahme 


erledigt. 
Es folgt 2. Berathung der Novelle zum Branntweinſteuergeſetz 
(Ref. Ab amp). 


G 
Artikel 1 erhöht die Jahresmenge, welche kleinere landwirthſchaftliche 
Brennereien zum niedrigeren Satze der Verbrauchsabgabe herſtellen 
dürfen, um ein Fünftel. 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.) beantragt, 88 1 und 2 des Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzes durch folgende Beſtimmungen zu erſetzen: „Der im 
Gebiete der Branntweinſteuergemeinſchaft hergeſtellte Branntwein unter⸗ 
liegt einer Verbrauchsabgabe von 50 Pf. für das Liter reinen Alkohols 
und zu dieſem Zwecke der ſteuerlichen Kontrole. Von der Verbrauchs⸗ 
abgabe befreit bleibt: 1) Branntwein, welcher ausgeführt wird, 2) Brannt⸗ 
wein, welcher zu gewerblichen Zwecken ꝛc. (wie ſub. 2 in $ 1 des 
Geſetzes).“ Redner beantragt ferner, dem Geſetzentwurf folgende Reſo⸗ 
lution anzufügen: „Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem 
Reichstage alsbald eine Vorlage zu machen, wonach die Maiſchbottich⸗ 
und Branntweinmaterialſteuer völlig beſeitigt wird.“ Redner iſt über⸗ 
zeugt, daß der Antrag jetzt nicht angenommen werde. Aber die Beſeiti⸗ 
gung des heutigen protektioniſtiſchen Syſtems könne nur eine Frage der 
Zeit ſein; dem Wegfall der Zuckermaterialſteuer werde der Wegfall der 
Branntweinmaterialſteuer folgen müſſen, wie ja auch die Kornzölle nicht 
aufrecht erhalten werden können. Die Behauptung, das jetzige Syſtem 
bezwecke, die kleinen Brennereien über Waſſer zu halten, ſei unhaltbar. 
Es handle ſich einfach um eine Subvention der großen Brenner aus den 
Taſchen der Steuerzahler. 5 

Abg. Graf Kleiſt (konſ.) und ſeine Freunde würden für das 
beſtehende Steuerſyſtem eintreten im Intereſſe des Kartoffelbaues, der 
von größtem Werthe für die Kultur namentlich im Oſten, ſowie für die 
Volksernährung ſei. Kartoffel⸗ und Getreideernte compenſirten ſich; die 
hohen Getreidepreiſe des laufenden Jahres ſeien mit eine Folge der 
ſchlechten Kartoffelernte. Beſeitige oder beſchränke man den Kartoffel⸗ 
bau, ſo werde das auf die Volksernährung bedenklich zurückwirken. Er 
bitte, den Antrag Barth abzulehnen. 

Abg. Stadthagen (Soziald.) befürwortet zunächſt den Antrag 
Barth, würde es aber für wichtiger halten, wenn jede Branntweinſteuer 
aufgehoben würde. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.): Es handle ſich hier nicht um eine 
„Liebesgabe“, wie es die Abgg Barth und Stadthagen nannten, ſondern 
um die Konſervirung einer wichtigen Produktion. Die Schweiz habe, 
um die inländiſche Brennerei zu ſchützen, das Monopol eingeführt. Der 
der Brennerei gewährte Schutz ſei keineswegs beispiellos, auch die Zucker⸗ 
produktion und der Tabakbau würden geſchützt. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) beantragt folgenden Zuſatz: „Die 
zu niedrigerem Abgabenſatze in Rechnung geſtellten Mengen ſolcher 
Brennereien, welche einem Beſitzer gehören und nicht mehr als 7 Kilo⸗ 
meter von einander entfernt ſind, können in einer dieſer Brennereien 
hergeſtellt werden. Die Erlaubniß hierzu ertheilt auf Antrag des Beſitzers 
der Finanzminiſter der Landesregierung.“ 

Staatsſekretär v. Maltzahn: Die verbündeten Regierungen ſeien 
übereinſtimmend der Anſicht, daß zu einer vollſtändigen Aenderung des 
Syſtems der Branntweinſteuer z. 8. kein Anlaß vorliege. Die vers 
bündeten Regierungen würden gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe voraus⸗ 
ſichtlich keine Einwendung erheben; die Annahme ſoweit gehender prinzi⸗ 
pieller Aenderungen, wie ſie der Antrag Barth wolle, würde die Vorlage 

efährden. 
3 Abg. Münch (deutſchfreiſ.) befürwortet den Antrag Barth, ſowie 
das Amendement v. Schalſcha. 

Abg. Hug (Centrum): Das beſtehende Geſetz habe Mängel, aber 
es fehle noch an ausreichenden Erfahrungen, um an eine grundſätzliche 
Aenderung ſchon jetzt heranzutreten. 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.): Graf Kleiſt habe geſagt, die Land⸗ 
wirthe hätten jetzt keinen Einfluß auf die Preiſe mehr, da ſich das Getreide 
in den Händen der Händler befände. Bei dieſer Sachlage könnten ja 
die Agrarier auch der Aufhebung der Kornzölle zuſtimmen, da nicht 
ihnen, ſondern nur den Händlern ein Schaden erwachſen könne. 

Abg. Wiſſer (wild⸗lib.) ſtimmt dem Antrage Barth zu, tritt aber 
der freiſinnigen Auffaſſung entgegen, als ob man einſeitig die Kornzölle 
aufheben könne, ohne gleichzeitige Aufhebung der Induſtriezölle. 

Die Anträge Dr. Barth und v. Schalſcha werden abgelehnt und 
Art. in der Kommiſſiousfaſſung angenommen. 

Bei Art. 2 weiſt Abg. Dr. Hartmann (konſ.) auf die Uebelſtände 
hin, welche mit dem gewerblichen Gebrauch des denaturirten Spiritus 
verbunden ſind. Die damit hergeſtellte Politur halte nicht und in den 
Arbeitsſtätten, in denen dieſer denaturirte Spiritus gebraucht werde, 
herrſche ein unerträglicher Geſtank. Es müßten Mittel und Wege 

efunden werden, den der Induſtrie zu techniſchen Zwecken nöthigen 
piritus ſteuerfrei zu liefern. 

Regierungsſeitig wird erklärt, daß die Uebelſtände nicht verkannt 
würden, aber daß ein anderes Verfahren z. Z. nicht gefunden ſei. 

Die Weiterberathung wird bis auf morgen vertagt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen außerdem kleine Vorlagen und Anträge. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Mai 1891. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind geſtern von Eiſenach 
nach Berlin zurückgekehrt. 

— In Gegenwart J. J. M. M. des Kaiſers und der 
Kaiſerin, von Vertretern der oberſten Reichs- und Staatsbehörden, 
des diplomatischen Korps, der parlamentariſchen Körperſchaften ꝛc. 
fand mittags die feierliche Eröffnung der internationalen Kunſt⸗ 


dort, wo große Seelen ſich wiederfinden — im ewigen Paradieſe. 

Mit tiefem Mitleide vernahmen wir die erſchütternden Nach⸗ 
richten über den Lebensabend der Frau, deren Geiſt einſt dem 
großen Dichter würdig zur Seite ſtand, rathend und ſchaffend, 
deren Herzensleben wenigen wohl ſo bekannt war, wie uns 
beiden, Stanislaus und mir. 

Nach dem Tode des Grafen Mniszeck hatte ſich der beiden 
Frauen eine an Geiſtesſtörung rührende Verſchwendungsſucht be⸗ 
mächtigt. Millionen auf Millionen wurden für Kunſtwerke aus⸗ 
gegeben, welche die Tochter mitunter ſchon wieder unter den 
Hammer brachte, ehe ſie von der Mutter bezahlt waren. 

Noch im Jahre 1875 beſaß Frau von Balzac⸗Hauska im 
Verein mit Tochter und Schwiegerſohn ein Vermögen, welches 
ein Einkommen von 600 000 Franks repräſentirte. Sie hatte 
die ererbte geſammte Litteratur des verſtorbenen Dichters mit 
großem Verſtändniſſe zu verwerthen gewußt, und jetzt, 7 Jahre 
ſpäter, entging ſie nur durch den Tod dem Bettelſtabe. 2 

So endete der Theil der Comédie humaine, der lang: nach 
des Dichters Scheiden deſſen Werk abſchließen ſollte, zwar un⸗ 
geſchrieben, aber von der Frau durchlebt, deren Glücke er einſt 
ſein Leben geweiht! 

Madame de Balzac erreichte das Alter von 78 Jahren und 
überlebte den großen Dichter um 32 Jahre, während ihre Tochter 
wohl ſchon in ihrer wahnſinnigen Verſchwendungsſucht eine 
geiſtige Störung zu erkennen gab, welche ſich in der Art ihrer 
Liaiſons ſpäter widerſpiegelte.“ — — — 

Sie fragen mich, ob Sie meine Mittheilungen veröffentlichen 
dürfen? Wenn Stanislaus nichts dagegen hat, gern, ich werde 
Ihnen die betreffenden Notizen zugehen laſſen. v. W. 


Ende 


ausſtellung durch die Kaiſerin Friedrich als Protektorin bet 
Ausſtellung ſtatt. Die Feier begann mit dem Vortrag des vol 


Prof. Hofmann komponirten Kaiſerhymnus durch 150 Sängel 


der Berliner Liedertafel. Dann hielt Profeſſor von Werner die 
Feſtrede, in welcher er u. a. des Grafen Moltke als Ehrenmitglied 
des Vereins Berliner Künſtler gedachte. Er dankte der Kaiſeril 
Friedrich für die Uebernahme des Protektorats und den fremdel 
Künſtlern für die Betheiligung an der Ausſtellung. Die Kaiſeril 
Friedrich erklärte ſodann die Ausſtellung für eröffnet, woral 


der Kaiſer von der Eſtrade herab unter die Künſtler trat und 


folgende Worte an die Kaiſerin Friedrich richtete: „Im Namen 
der verſammelten Künſtler erlaube ich Mir, Ew. Majeſtät den 
innigſten Dank für Ihr Erſcheinen bei dieſem Feſte zu Füßen 
zu legen. Der hohe künſtleriſche Sinn und das Intereſſe Eurel 
Majeſtät und das Meines hochſeligen Vaters haben uns dieſe 
hochwichtigen Tag bereitet. Ich fordere Sie, Meine Herren, 
auf, mit Mir in den Ruf einzuſtimmen: „Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Friedrich lebe hoch! hoch! hoch!“ Begeiſtert ftimmie 
die Verſammlung in den Ruf des Monarchen ein, dem fie nun, 
einer Aufforderung des Direktors folgend, in einem dreifache 
brauſenden Hoch ihre Huldigung darbrachte. Nachdem ſodan 
das von den Sängern vorgetragene „Salvum fac regem“ die 
Feier beendet, traten die Majeſtäten den Rundgang durch die 
Ausſtellung an. 

— Wie aus Wien gemeldet wird, trifft zu den großen 
Herbſtmanövern im Waldviertel Kaiſer Wilhelm am 4. Sep 
tember in Schloß Schwarzenau ein, wo auch Kaiſer Franz 
Joſef und König Albert von Sachſen wohnen werden. Der 
Beſitzer des Schloſſes, Baron Widmann, läßt daſſelbe vollkommen 
neu herrichten. Für Caprivi und Kalnoky iſt Schloß Neires 
bei Waidhofen beſtimmt. Die großen Flottenmanöver in Anweſen“ 
heit des Kaiſers beginnen im Juli. 

— Bismarck hat auf die Adreſſe der Berliner Studenten“ 
ſchaft zu feinem diesjährigen Geburtstage geantwortet: „DIE 


Adreſſe der Studentenſchaft Berlins hat mir zu meinem Ge? 
burtstage eine hohe Freude bereitet, denn ich erſehe aus denk 


warm empfundenen Kundgebung von neuem, daß die Liebe zum 
Vaterlande in ungeſchwächter Stärke der Leitſtern der akade? 
miſchen Jugend iſt. Ich erblicke darin die feſte Bürgſchaft füt 
die Zukunft gegenüber allen dem Thron und Reich feindlichen 
Beſtrebungen und bitte Sie, meinen verbindlichſten Dank für die 
freundliche Zueignung entgegennehmen und den Kommilitonen 
ausſprechen zu wollen.“ 

— Wie man der „Frankf. Ztg.“ mittheilt, wird dem 
nächſten oldenburgiſchen Landtage eine Regierungsvorlage 
wegen Abtretung oldenburgiſchen Gebietes an Preußen zu 
1 705 Es handelt ſich um eine Vergrößerung von Wilhelms 

afen. 

— Profeſſor v. Treitſchke zeigt durch Anſchlag am ſchwarzen 


Brett der Univerfität an, daß er ſeine Vorleſungen am Montag, 


4. Mai, beginnen wird. Sein Augenleiden ſcheint alſo gehoben 
zu ſein. Das Leiden hatte er ſich durch eine infolge zu ſtarken 
Tabakrauchens eingetretene Nikotinvergiftung zugezogen. 

— Die Steinkohlenförderung in Preußen betrug im erſten 
Vierteljahr d. Js. 16 226 300 Tonnen (gegen 16 532 479 
Tonnen im gleichen Zeitraum 1890); die Zahl der Arbeiter 
hierbei betrug 245 034 (gegen 228 556 im gleichen Zeitraum 
1890). — Die Braunkohlenförderung in Preußen betrug im 
erſten Vierteljahr d. Is. 4091710 Tonnen (gegen 3 799 231 
Tonnen im gleichen Zeitraum 1890) und die Zahl der Arbeiter 
hierbei 28 577 (gegen 26 781 im gleichen Zeitraum des Vor 
jahrs). — Welche eindringliche Sprache reden dieſe Zahlen! 
Geſunkene Produktion, geſtiegene Arbeiterzahl. Eine doppelt 


günſtige Bilance für die Arbeiter. Und unter ſolchen Umſtänden 
treten ſie in einen planloſen Streik ein, der natürlich mit ihrer 
völligen Niederlage endet. N 


Ausland. 

Wien, 1. Mai. Die in Leipzig erſchienene Broſchüre 
„Offene Worte über die öſterreichiſch-ungariſche Armee in ihrem 
Verhältniß zum deutſchen Reichsheer“ wird von hieſigen ange? 
ſehenen Journalen als eine Beleidigung der öſterreichiſchen 
Armee und des Oſſizierkorps zurückgewieſen; dem Verfaſſer wird 
Oberflächlichkeit, Frivolität und Geſinnungsrohheit zum Vor 
wurf gemacht und ſeine kraſſe Unkenntniß des Gegenſtandes, 
über den er ſchreibt, durch mehrere Stellen belegt. 

Paris, 1. Mai. Demnächſt fol die ganze Oſtgrenze 
15 eine Probealarmirungz ſämmtlicher Beſatzungen ſtatt⸗ 

nden. 

Brüſſel, 1. Mai. König Leopold ſendet ſeinen Adjutanten, 
General Nikaiſe, ſowie den Hauptmann Royat und den Kavallerie 
lieutenant Prinzen von Croy nach Köln zur Begrüßung des 
Kaiſers Wilhelm. - 

London, 1. Mai. 
Blair, der neue Geſandte der Vereinigten Staaten in Peking, 
dem Staatsſekretär offiziell mitgetheilt, daß die chineſiſche Ne 
gierung ohne Begründung ſeiner Ernennung die Genehmigung 
verweigert habe. Es ſei ihm einfach mitgetheilt worden: „Der 
Kaiſer wünſcht Sie nicht zu empfangen.“ Blaine hat ſofort an 
Blair telegraphirt, er ſoll nach Waſhington zurückkehren. 


— 


Wie aus Newyork berichtet wird, hat 


London, 1. Mai. Aus Odeſſa wird gemeldet, daß die 


B 200 Wagen für den Transport von Verwundeten 
eſtellte. 

Petersburg, 1. Mal. Nach dem im „Regierungsboten“ 
veröffentlichten amtlichen Leichenbefund iſt der Tod der Groß 
fürſtin Olga Feodorowna durch Herzlähmung infolge eines jeit 
langer Zeit beſtehenden unheilbaren organiſchen Herzfehlers er 
folgt, die Lähmung fei unmittelbar durch Auftreten ſcharfer 
Pleuritis veranlaßt. 

Santiago, 30. April. Privatnachrichten aus Piſagua be⸗ 
ſtätigen, daß erbitterte Kämpfe daſelbſt zwiſchen den Revolutio 
nären und den Anhängern Balmacedas ſtattgefunden haben, 
während welcher Piſagua viermal erobert und wieder zul 
erobert wurde. Das Bombardement der Revolutionäre ver 
urſachte eine ſchreckliche Dynamitexploſion. 2000 Tonnen 
N wurden dadurch vernichtet und zahlreiche Menſchen 
getödtet. 


Frovinzialnachrichten. * 

;( Krojanke, 1. Mai. (Jahrmarkt). Zu dem heute bei ſehr güne 
gem Wetter abgehaltenen Kram, Vieh- und Pferdemarkte waren 1 
wenige Käufer und Verkäufer erſchienen. Die Geſchäftsmattigkeit UM 


Frühjahrsarbeiten den Markt nicht beſuchen konnten. 
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vornehmlich darauf zurückzuführen, daß die Landleute wegen dringende * 


ie Mühe 


N Pelplin, 30. April. (Pfarrerwahl durchs Los). Bei der heute von 
em evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenrath zu Adl. Rauden vorgenommenen 
farrerwahl wurde Pfarrer Morgenroth⸗Lautenburg zum Pfarrer von 
dl. Rauden gewählt. Die Wahl erfolgte zwiſchen den Herren Morgen⸗ 

roth und v. Hülſen durch Losziehung. 

Danzig, 30. April. (Die 150jährige Jubelfeier des 1. Leibhuſaren⸗ 
tegiments) iſt nun auf den 9. Auguſt feſtgeſetzt. Der Kommandeur 

raf von Geldern⸗Egmont zu Arcau bittet alle diejenigen Herren, welche 
als aktive, Reſerve⸗, Sanitätsoffiziere und Beamte dem Regiment ange⸗ 

dren bezw. angehört haben, ihre Adreſſe bis zum 10. Juni an die 
egimentsſtube einzuſenden. Gelegentlich der Feſttage ſoll ein großes 
ettrennen ftattfinden, auch ſpricht man von einem Reiterfeſte. Das 
rogramm kann jedoch erſt dann feſtgeſtellt werden, ſobald der Kaiſer 
beſtimmte Verfügungen betreffs ſeiner Theilnahme an dem Regiments⸗ 

Jubiläum getroffen haben wird. 

„Elbing, 30. April. (Billiger Preis). Wir leſen in der „Elbinger 
Zeitung“: Einen recht billigen Preis zahlte am Sonnabend der Schweine⸗ 
händler R. aus F. einem Beſitzer aus der Niederung für ein Ferkel. 

er Beſitzer hatte ſieben Ferkel zu Markte gebracht und nur vier davon 
verkauft; von letzteren überließ er eins dem Schweinehändler für fünf 
> Schnäpſe. (Der Mann hatte ſicherlich ſchon vor dem Genuß der fünf 

Schnäpſe ſeine fünf Sinne vertrunken. 

N Königsberg, 30. April. (Preußiſcher Feldwebel für China). Aus 
er deutſchen Armee iſt wieder einmal eine Anzahl Inſtrukteure für die 

Fineſiſche Armee durch die Berliner Geſandtſchaft auserleſen worden. 

gleich eine nur geringe Zahl für diesmal angeworben werden ſollte, 
waren doch mehr als 300 Anmeldungen von Bewerbern eingegangen. 

Zu den wenigen Auserleſenen gehört auch ein Königsberger, der Feld⸗ 

webel im Grenadierregiment König Friedrich III. (1. oſtpr.) Nr. 1, 

Hugo Schmidt, der ſchon am 5. Mai ſeine Reiſe nach Tientſien, Vorhafen 

von Peking, antritt, um auf zwei Jahre als Inſtrukteur für das dortige 
ilitär in Funktion zu treten. Außer freier Hin⸗ und Rückreiſe erhält 

er 170 mexitkaniſche Bollars (ungefähr 600 Mk.) für den Monat, im 

* 8 Ti unſchul 5 

önigsberg, 39. April. (Unſchuldig im a aus geſeſſen). n 
dem Wiederaufnahme⸗Verfahren gegen den Beſitzer Karl Bahr aus & 

Lindenau wurde heute vor der hieſigen Strafkammer verhandelt. Bahr 

war am 29. Mai v. J. von der hiesigen Strafkammer wegen Verleitung 

zum Meineide zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Einen ae! der Strafe hatte er bereits verbüßt, als es gelang, das 
iederaufnahme⸗Verfahren herbeizuführen. Daſſelbe hatte heute die völlige 
reiſprechung des Unglücklichen zur Folge. 

Gumbinnen, 28. April. (Ein bischen ſtreiken). Diejenigen Maurer, 
welche geſtern behufs Lohnerhöhung die Arbeit niedergelegt hatten, haben 
heute, mit Ausnahme von einigen, die Arbeit zu den alten Bedingungen 
wieder aufgenommen. i 

Bromberg, 1. Mai. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Brahnau, bisher 
Herrn Hoffmann gehörig, iſt heute für 120000 Mk. von Herrn F. W. 
Bumke gekauft worden. — Das bisher den Elsner'ſchen Erben gehörige 
Rittergut Chlewo bei Schildberg iſt für 381000 Mk. in den Beſitz des 
Herrn Bruno Bieneck übergegangen. 


CTofialnachrichten. 
Thorn, 2. Mai 1891. 
— (Berfonalveränderungen im Heere.) Böttcher, geuglt. 
vom Artilleriedepot in Thorn, zum Zeug⸗Pr.⸗Ut. befördert; Marchert, 
eug-Pr.⸗t. vom Attilleriedepot in Thorn, mit Penſion und Ausſicht 
bewila Uung im Civildienſt und ſeiner bisherigen Uniform der Abſchied 
igt. 


Andr (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Vom königl. 

Landrath ſind beſtätigt als Schiedsmänner: der Domänenpächter Neuſchild 

fü tabia für den Bezirk Grabia, der Hofbeſitzer Sodtke in Griflowo 

tal den Bezirk Leibitſch (zugleich Stellvertreter für den Bezirk Lindenhof), 
er Lehrer Mayka in Bruchnowo für den Bezirk Sternberg (zugleich 

N tellvertreter für den Bezirk Lulkau), der Lehrer Etmanski in Kunzen⸗ 
orf für den Bezirk Kunzendorf (zugleich Stellvertreter für den Bezirk 

Bill), der Adminiſtrator Poehler in Schloß Birglau für den Bezirk 
irglau (zugleich Stellvertreter für den Bezirk Tannhagen), der Lehrer 
ſehlauer in Schwarzbruch für den Bezirk Guttau (zugleich Stellvertreter 

ee den Bezirk Gurske), der Gemeindevorſteher a. B. Voß in Mocker für 

ben Vezirt Mocker; außerdem ſind als ſtellvertretende Schiedsmänner 
yeftätigt: der Gutsbeſitzer Strübing in Seyde für den Bezirk Birkenau, 

Gu Gutsbeſitzer Weinſchenck in Roſenberg für den Bezirk Roſenberg, der 

Gutsbeſitzer Hellwig in Altau für den Bezirk Böſendorf. — Der Guts⸗ 

„ilpettor Marian v. Grabski zu Wymislowo iſt als Gutsvorſteher für 
en Gutsbezirk Wymislowo vom königl. Landrath beſtätigt. 

Ss (Soldatiſche Gedenkfeier). Am 13. Juni 1866 wurden 

m Kadetten mit Unterbrechung ihres Unterrichts bei der damaligen 

d obilmachung der Armee als Portepee⸗Fähnriche eingeſtellt. Viele von 

18 en 160 ſind ſchon lange todt, ein nicht geringer Theil fiel bereits 

11 5 und ein anderer 1870. Die heute noch Lebenden aber wollen am 

0 Juni dieſes Jahres, 25 Jahre nachdem fie das Kadettenhaus ver- 

fo en, ſich alle in Berlin zu gemeinſamer Feier verſammeln. Ein bes 
onderer Ausſchuß trifft die nöthigen Vorbereitungen. 

* (Beurlaubung von Soldaten). Im Herbſt jedes Jahres 
ird eine Anzahl von Mannſchaften (auch ausnahmsweiſe Kavalleriſten), 
eren häusliche oder gewerbliche Verhältniſſe eine Dispoſitions⸗Beur⸗ 
aubung wünſchenswerth machen, nach vollendeter zweiſähriger Dienſtzeit 

zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubt. Anträge ſeitens der Uns 

gehörigen ſolcher Soldaten ſind unter ausführlicher Darlegung der 
Funde bis zum 1. Juli dem königl. Landrath einzureichen. 

Main (Jagdkalender). Nach dem Jagdſchongeſetz dürfen im Monat 

bar nur geſchoſſen werden: Rehböcke, Auerhähne, Faſanen und Birk 
hne. Alles übrige Wild iſt mit der Jagd zu verſchonen. 

. (Die Himmelfahrtswsche), die mit dem zweiten Sonntage 

(eh Pfingſten: „Rogate“, ihren Anfang nimmt, iſt für manchen eine 

lehr bedeutungsvolle Zeit: denn viele, die den größten Theil des Jahres 
ite nede! an des Hauſes und Berufes enge Klauſe ſind, harrten und 

12 ten dieſen hoffnungsdollen, ſchönen Maitagen entgegen, die jetzt erſchienen 

en und den erſten Ausflügen, Landpartieen, Fußtouren des lang» 
ſehnten „Himmelfahrtstages“, und praenumerando ſchon des frohen 
ſtes Pfingſten! Wie viele Wünſche wurden freilich ſchon getäuſcht! 
och ſoviel flehende Blicke ſich auch in dieſer Zeit gen Himmel richten 

im „gut Wetter!“ — was find fie gegen die herzinnigen Bitten, die 

ft in dieſer Woche emporſteigen um Wetterſegen! Heißt fie doch nicht 

derſenſt Bet⸗, Kreuz, Bitt⸗ und Gang⸗Woche, denn ſeit im Jahre 452 

ah fromme Geiſtliche Mamertus zu Vienne in Frankreich feierliche Buß- 

fa achten mit gottesdienſtlichen Umzügen drei Tage vor Chriſti Himmel- 
fende anordnete, als Bettage und zur Einweihung der Felder — 
ta em herrſcht der kirchliche und Volksbrauch der Rogationen oder Bet⸗ 
ge, das heißt „Bitt⸗Prozeſſionen“ und „Bitttage“ in den katholiſchen 
endenden, woraus ſpäter für die proteſtantiſchen die „Buß⸗ und Bettage“ 
ſtanden. So wandelten urſprünglich heidniſche Feldumgänge, zum 
zeit 8 der Fluren, in chriſtliche ſich um, erſt abgehalten in der Oſter⸗ 
und alsdann verlegt in die Himmelfahrtswoche. Hoch ragt das 
ne und es wehen die Fahnen, durch die Weder ziehen die Prozeſſto⸗ 

Ard und wallfahrten in die Kirchen, um auf des Landmanns harte 

eit des gütigen Himmels Segen herabzurufen. 

8 Uhr (Coppernktusverein) Sitzung Montag den 4. Mai abends 

ein dr im Saale des Schützenhauſes. Abſtimmung über die Ernennung 

tech „Ehrenmitgliedes, ferner über S a" der Zeitung der Elektro⸗ 
ſeſſor cen Ausſtellung in Frankfurt a. M. Sodann Vortrag von Pro⸗ 


deusel, O 


hau ünftleriſch Erfolg war ihnen durchaus ebenbürtig. Frl. Kreuziger 
un e beſonders im 3. Akte Gelegenheit, die große Arie der Alice daſelbſt 


nd d 
€ 
Dae Flut von geiſtreichen Dingen iſt da an das Unmögliche verſchwendet. 


du 
ast merten war ſeine geſtern beſonders hervortretende geſangliche Dis⸗ 


Naben. Eine recht vortheilhafte Bekanntſchaft machten wir in der 


Rare des Frl. Pivoda, deren Koloraturfähigkeit bedeutend iſt. Die 
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der Kirchhofſzene Triumphe durch das von Frl. Funk arrangirte Ballet. 
Eine äſthetiſch etwas gewagte Schluß⸗Attitüde vermehrte die Schrecken der 
Szene, indeſſen wenn einen ſo unverſehens „der Teufel holt“, ſo mag 
das ja wohl manchen aus dem Gleichgewicht bringen. Das Ballet war 
kurz geſagt ſehr hübſch. Das Orcheſter hatte ſich in den Komponiſten 
vortrefflich eingelebt. Die Ueppigkeit der Inſtrumentation gelangte be⸗ 
ſonders in der Kirchhofſzene zum künſtleriſchen Ausdruck. Das Pia⸗ 
niſſimo der Blechbläſer, das Pizzicato der Bäſſe, der unterweltliche 
Tamtamſchlag und die düſtere ſeufzende Melodie der Fagotts verſinnbild⸗ 
lichten die Szene aufs beſte. — Aus dem Theaterbureau wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Da der Beſuch der Opernvorſtellungen bisher ein ſo mäßiger 
war, daß die großen Koſten nicht annähernd gedeckt find, hat die Direk⸗ 
tion den Schluß derſelben acht Tage früher als beabſichtigt angeſetzt. 
Die verkauften Dekaden werden den ftattgefundenen Vorſtellungen ent: 
ſprechend zur Hälfte zurückgenommen und der Betrag bei Herrn Duszynski 
zurückgezahlt. Zur Aufführung gelangt noch die Oper „Der fliegende 
olländer“ von Wagner, eine Oper, welche unſeres Wiſſens bisher in 
horn nicht zur Aufführung gelangte. Um auch die äußere Ausſtattung 
würdig zu geſtalten, hat die Direktion für den 1. und 3. Akt vollſtändig 
neue Dekorationen machen laſſen, welche ſelbſt verwöhnten Anſprüchen 
genügen werden. Den „Holländer“ ſingt Dr. Schneider, die „Senta“ 
rl. Kreuziger, den „Erik“ Herr Meffert, den „Daland“ Herr Selzburg. 
8 haben bereits zwei Orcheſterproben ſtattgefunden. Die Direktion hat 
die Preiſe zu dieſer Vorſtellung entſprechend ermäßigt, um auch hierin 
dem Publikum entgegenzukommen. 

— (Theaterdirektor Schön), welcher vor längeren Jahren 
auch in Thorn mit einer Geſellſchaft auftrat und ein Alter von 76 Jahren 
erreichte, iſt am Mittwoch in Bromberg plötzlich verſtorben. In den 
letzten Jahren hatte er ſich vom Theaterleben gänzlich zurückgezogen. 

— (Die Leipziger Sänget) hatten auch geſtern Abend wiederum 
ein zahlreiches Publikum in den Gartenſaal des Schützenhauſes gelockt 
und ernteten mit ihren Vorträgen lebhaften Beifall. 

— (Maifeier), Der hieſige Fachverein der Maurer hat bekanntlich 
beſchloſſen, die Maifeier der Arbeiter morgen (Sonntag) früh durch einen 
Marſch nach dem Ziegeleietabliſſement zu begehen. Die Fachvereinler 
hatten in mehreren Verſammlungen ausdrücklich ſich gegen jeden Anſchluß 
an die Sozialdemokratie verwahrt. Wie es mit dieſen Redensarten aus⸗ 
ſieht, zeigt ſich jetzt. Die Maifeier iſt eine ſpezifiſch ſozialdemokratiſche 
Anordnung von generellem Charakter und hat mit der lokalen Lohn⸗ 
bewegung, als deren Anwalt der Fachverein der Maurer auftritt, nicht 
das Mindeſte gemein. Die Polizeibehörde hat den Aufzug genehmigt. 
Der Pächter des Ziegeleietabliſſements erklärt nun durch Inſerat, daß er 
ſein Lokal zu dieſer Demonſtration nicht hergeben will. 

— (Die Badeſaiſon) in der Weichſel iſt bereits vorgeſten durch 
einen alten Herrn in Dill's Badeanſtalt eröffnet worden. Heute Vor⸗ 
mittag badeten zwei junge Leute. Das Waſſer hat eine Wärme von 
12½ Grad R. 

— (Chauſſeſperre). Die Provinzialchauſſee von Poſen nach 
Thorn ſüdlich vom Bahnhof Thorn, zwiſchen den Nummerſteinen 150,6 
bis 150,9, iſt vom nächſten Montag ab auf 2 bis 3 Wochen für den 
Fuhrwerksverkehr geſperrt. Fuhrwerke müſſen die nördlich vom Bahnhof 
Thorn belegene gepflaſterte Straße benutzen. 

— Erloſchen) iſt die Maul» und Klauenſeuche in Oſtaszewo, 
ſowie unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Honigmann in 
Griebenau. - 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) ift unter dem Rindvieh⸗ 
beſtande des Gutes Griewe ausgebrochen. 5 

— (Gefunden) wurde ein weißes Taſchentuch, gez. H. W., in der 
Breitenſtraße, ein weißes Taſchentuch an der altſtädt. evangel. Kirche, ein 
Loſungsſchein, auf den Namen Michael Lipinski lautend, im Rathhauſe. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand 1 mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,88 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit voller 
Ladung Güter, Petroleum, Zucker, Schlemmkreide und einem beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig. Bis zur Brahemündung hatte der 
Dampfer drei beladene Kaͤhne im Schlepptau. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Alice“ mit einer Ladung Spiritus und Weizen, und der 
Dampfer „Weichſel“ mit Spiritus beladen, beide Dampfer nach Danzig. 


— Erledigte Stellen für Militäranmwärter), Bezirk 


der Ober⸗Poſtdirektion Danzig, 4 Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 

der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Danzig (Ober⸗Poſtdirektion Danzig), 

Poſtamt, Packetträger, 700 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeld⸗ 

zuſchuß. Im Bezirk des Betriebsamts Stolp, Bahnwärter, während der 

Probedienſtleiſtung 700 Mk. aus Jahr. Stolp (Pommern) Landgericht, 

Kanzleigehilfe, 5 Pf. für die Seite. 
Mannigfaltiges. 

(Brandſtifter). Das Schwurgericht in Braunſchweig 
verurtheilte am Donnerſtag nach viertägiger Verhandlung einen 
Soldaten des 92. Regiments, einen Offiziersburſchen, welcher 
durch 12 Brandſtiftungen Braunſchweig eine Zeitlang in Schrecken 
verſetzt hatte, zu 12jähriger Zuchthausſtrafe. 

(Zum rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Kohlenſtreih). 
Der Ausſtand iſt im Erlöſchen. Auf den Zechen „Konſtantin“, 
„Dannenbaum“ und „Colonie“ ſind die Arbeiter vollzählig, auf 
„Prinz von Preußen“ theilweiſe angefahren. Es herrſcht eine 
ſtarke Erregung gegen die Führer. Einige derſelben wurden von 
den Frauen der Bergarbeiter mit Mißhandlungen bedroht. — 
Zahlreiche Ausſtändige, die zur Arbeit zurückkehren wollten, wurden 
auch heute zurückgewieſen. Das Ende des Streiks dürfte un⸗ 
mittelbar bevorſtehen. Wie es ſcheint, werden viele Ausſtändige 
definitiv entlaſſen. Im ganzen Revier herrſcht die größte Ruhe. 
Die ſtreikenden Koſtgänger der Kolonie Krupps „Hannover“ 
müſſen dieſelbe binnen 48 Stunden verlaſſen, Familienväter am 
1. November. — 52 berittene Gendarmen find zum Schutze der 
Bergleute, welche die Arbeit wieder aufnehmen wollen, in Bochum 
eingetroffen. 

(Die Puppen tanzten) in der Reichstagsſitzung am 
Freitag im buchſtäblichen Sinne des Worts. Spielſachen waren 
auf dem Tiſch des Hauſes vor den Stenographen ausgebreitet. 
Um bei der Berathung des Geſetzes über die Gebrauchsmuſter 
die Bedeutung dieſer Muſter auch für die deutſche Spielwaaren⸗ 
induſtrie darzuthun, hatte der Referent, der freifinnige Abg. 
Samhammer, Proben von ſolchen Spielſachen aufſtellen laſſen, 
wie ſie in Thüringen für den Weltexport hergeſtellt werden und 
unter das neue Geſetz fallen. — Nacheinander traten Abgeordnete 
aus allen Parteien an den Tiſch des Hauſes, um dieſe Spiel⸗ 
ſachen in die Hand zu nehmen und zu probiren. 
Wickelkind zu ſehen, welches die Füße bewegen konnte. Sorgſam 
modellirte Puppenköpfe ſtanden daneben. Ein Piepmatz, auf 
einer Stange ſitzend, fand beſonders viel Beifall. Durch eine 
Vorrichtung konnte man denſelben quietſchen laſſen. Wieder⸗ 
holt tönte das Quietſchen dieſes Piepmatzes im Laufe der 
Sitzung in die Reden hinein. Das Dutzend hiervon ſoll im 
Engrospreis nur 45 Pfg. koſten. Der Triumph der Kunſt aber 
war ein an einer Schnur hängender Matroſe. Hielt man den 
Matroſen an der Schnur, ſo kletterte derſelbe an dieſer Schnur 
empor. Der Abg. Barth ſchien dies nicht recht begreifen zu 
können. Miniſter von Boetticher war aber ſo freundlich, dieſen 
Matroſen vor den Abgg. Barth und Eugen Richter ſeine Kunſt 
ausüben zu laſſen. 

(Wie Frankreich ſeine Erfinder belohnt). Aus 
Paris wird geſchrieben: Durch ein Geſetz war den Erben 
Philipp von Girard's, Erfinders der Spinnmaſchine, ſeinem 
Bruder Joſeph und ſeiner Nichte, Frau von Corneillan, eine 
Lebensrente von zuſammen 12 000 Franks als Nationalbeloh⸗ 


nung ausgeſetzt worden. Joſeph de Girard ſtarb 1854 und Frau 


Da war ein 


Wer hat da nicht ſchon an ſich ſelbſt erfahren, daß ſich 


de Corneillan 1890. Durch einen Erlaß iſt nun dieſe Rente 
auf der letzteren Tochter Frau Baronin Pagnes de Poucarös 
übertragen worden. 

(Ein Weib mit drei Männern). In Altötting 
(Bayern) wurde kürzlich die von Mehring bei Burghauſen ge⸗ 
bürtige Anna Mayer verhaftet, nachdem ſich herausgeſtellt hat, 
daß dieſelbe mittels gefälſchter Zeugniſſe nicht weniger als drei⸗ 
mal verheirathet iſt. Alle drei Männer ſind noch am Leben. 
Die Verbrecherin, die lediglich vom Bettel und Schwindel lebte, 
wurde dem Landgerichte Traunſtein überwieſen. 

(In Honolulu kriſelt es). Ueber Newyork aus 
Honolulu eingetroffene Nachrichten ſchildern die dortige Lage als 
eine ungünſtige. Der Miniſter Carter gab ſeine Entlaſſung. 
—— 5 verlangt die Republik. Das Leben der Königin wurde 
edroht. 

(Nürnberger Brauereien). Der Malzverbrauch der 
Nürnberger Brauereien hat im vergangenen Jahre zwar um 
faſt 5000 Hektoliter gegen das Jahr 1889 abgenommen, doch 
iſt er immerhin um etwa 15 000 Hektoliter ſtärker als im Jahre 
1888. Die Freiherr von Tucher'ſche Brauerei hat mit 71 500 
Hektoliter den erſten Rang bewahrt, Gebrüder Reif (im Jahre 
1889 an dritter Stelle) ſind mit 39 269 Hektoliter an zweite 
Stelle vorgerückt, das Brauhaus Nürnberg (bisher an vierter 
Stelle) nimmt mit 28 019 Hektoliter den dritten Platz ein, die 
Aktienbrauerei (vormals Henninger), welche ſich im Jahre 1889 
von der vierten auf die zweite Stelle emporgeſchwungen hatte, 
nimmt jetzt mit 28 300 Hektoliter wieder den vierten Platz ein. 

(Nachdruck verboten). Vater (der ſich von ſeiner kleinen 
Emma einen Artikel aus dem Feuilleton vorleſen läßt: „Du 
mußt mit mehr Nachdruck leſen, mein Kind!“ — Emma: „Aber, 
Papa, da ſteht ja doch: Nachdruck verboten!“ 
Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 2. Mai. Die Maifeier iſt ruhig verlaufen. 
Geeſtemünde, 2. Mai. Das Wahlreſultat iſt: 
Fürſt Bismarck 10 544, Schmalfeld (Sozialdem.) 5486 
Stimmen. 

Paris, 2. Mai. Die Geſammtzahl der aus Anlaß 
der Maifeier Verhafteten beträgt etwa 250. 
—"Perantwortlib für die Nevaltion: Oswald Knoll in Thern— 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
ZA . 2. Mai 1. Mai 
Tendenz der er ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kafla . 243— 245— 
Da auf Warſchau kurz 242—90244—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 99—20 99—20 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „„ 76-50] 76—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 73—50 7390 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—60 
Diskonto Kommandit Antheile 192—20 | 194—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 174—70 | 174—85 


Weizen gelber: Mau. „e ADS 
eptember⸗Oktober 4 


loko in New york 1181011840 


a loto 


FC 202— — 

An ain; Mr ame 198—70 | 197—25 

eptenbes toben 181-20 180 —50 

Rüböl: Mai a et 61—20 61—50 

September⸗Oktober 62—60 63—30 
S A 8 

Oer lol Aut ee — 71—40 

er IP „„ 

70er Au Bult . 51—40 51-20 

70er Juni⸗Juli 1—80 51—50 


JJ 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pkt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, I. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum 
Verkauf: 143 Rinder, 1203 Schweine (darunter 150 Dänen), 868 Kälber 
und 992 Hammel. In Rindern wurde die Hälfte des Auftriebes, in 
der Hauptſache geringe Waare, zu vorigen Montagspreiſen umgeſetzt. 
Der Schweinehandel verlief zu ſteigenden Preiſen glatt und es wurde 
ausverkauft. 1. 47, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 44—46, 3. 40—43 
Mark für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Das Kälbergeſchäft geſtaltete 
ſich langſam und flau, beſonders in geringer Waare. 1. 55—62, 2. 47 
bis 54, 3. 38—46 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. In Hammeln fand 
nur ein ganz unbedeutender Umſatz zu wechſelnden Preiſen ſtatt. 


ne e uns 1. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pet. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 20 000 
Liter. 1 o kontingentirt 69,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 
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Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Mai 1891. 
Wetter: warm. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Weizen bei ſehr geringem Angebot ſehr feſt, 122/ Pfd. hell 218 M., 
125/ Pfd. hell 224/5 M., 128/130 Pfd. hell 228/90 M. 
Reagen id: Hein Zufuhr, feſt, 111/114 Pfd. 175/8 M., 116/119 Pfd. 
/ ark. 


Gerſte ohne Handel. 
Erbſen Mittelwaare 148—151 M., Futterwaare 144—146 M. 
Hafer 155—162 M. 


gt Barometer Therm. a n 15 
5 mm. 00. n ewötk.] Bemerkung 
7 


1. Mai. 2hp 756.7 | + 21.0 S® 

hp 754.6 I 15.3 8¹ 3 

2. Mai. Tha 758.4 I + 16.8 SW. 6 
Sonntag am 3. Mai, 


Ma 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 28 Minuten. 


Sonnenuntergang: 7 Uhr 27 Minuten. 

Der ewige Kreislauf der Natur, bei welchem es keinen Stillſtan 
iebt und dem der Menſch, wie alles, was lebt, unterworfen iſt, macht 
ſich in unſerem Körper im Frühjahr ganz beſonders ann bemerkbar. 
üdigkeit der 
Glieder, Unluſt, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Schwindelanfälle, 
Herzklopfen, Kopfſchmerzen ꝛc. einſtellen. In ſolchen Fällen kann man 
nichts beſſeres thun, als der Natur zu Hilfe kommen, indem man durch 
den Gebrauch der allein echten Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗ 
pillen eine Reinigung des Körpers herbeiführt und dann erniteren 
Leiden vorbeugt. Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen ſind in 

den Apotheken à Schachtel 1 Mk. ſtets vorräthig. 
JLLODIN räftigt und härtet die ztheile, wodurch dieſelben 
gegen Erkältungen widerſtandsfähiger werden. Depot: 

Raths⸗Apotheke. 


Seidenſtoffe, neueſte Farben und Deſſins von 
85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter, verſenden meter⸗ 
und robenweiſe, porto⸗ und zollfrei an jedermann zu wirklichen 
Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 

Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 


Heute früh 3 Uhr verſchied nach 
langem Leiden unſere innigſtge⸗ 
liebte Tochter und Nichte 


Antonia Ruminska 
im vollendeten 17. Lebensjahre, 
was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Groß⸗Mocker den 2. Mai 1891 
Die trauernden Eltern 
nebſt Familie. 


Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 5. Mai er. nachm. 4 Uhr ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Provinzial⸗ 
Chauſſee von Poſen nach Thorn zwiſchen 
den Nummerſteinen 150,6 bis 150,9 ſüdlich 
vom Bahnhof Thorn einer dringenden 
Reparatur wegen von Montag den 4. Mai 
d. Is. ab auf 2 bis 3 Wochen für den 
Verkehr mit Fuhrwerken geſperrt iſt. 
Fuhrwerke müſſen die nördlich vom Bahn⸗ 
hofe Thorn belegene gepflaſterte Straße 
benutzen. 
Thorn den 2. Mai 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die beiden im Erdgeſchoß des Artushofes 
befindlichen Läden mit einem Flächeninhalt 
von mehr als 50 bezw. mehr als 60 qm 
ſind nebſt Zubehör vom 1. Oktober d. J. 
ab auf 3¼ Jahre zu vermiethen. Zu 
jedem Verkaufslokal gehört ein Komptoir 
(im Erdgeſchoß) und ein unter dem erſteren 
belegener und mit demſelben durch eine 
Treppe direkt verbundener Lagerraum, ſowie 
ein Kloſet (im Kellergeſchoß). Die Räume 
ſind mit Gaseinrichtung und Centralheizung 
verſehen und liegen in guter Geſchäfts⸗ 
gegend am altſtädtiſchen Markt gegenüber 
dem Rathhauſe. 

Bietungstermin wird auf 


Sonnabend den 16. d. M. 
vormittags 9 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau I zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
werden. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Lizitation, es werden jedoch auch rechtzeitig 
eingehende ſchriftliche Angebote berückſichtigt, 
wenn dabei die Bedingungen ausdrücklich 
als bindend anerkannt werden. 

Die Bietungskaution beträgt 200 Mark 
und iſt in jedem Falle, beſonders auch bei 
Abgabe eines ſchriftlichen Angebots, vor 
dem Termin bei unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen. Die Genehmigung zur Beſich⸗ 
tigung der Miethsräume iſt in dem im 

wiſchengeſchoß des Artushofes befindlichen 

aubureau einzuholen. 

Thorn den 2. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Verkauf von altem Lagerſtroh. 
Montag den 4. Mai 1891. 
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Nachmittags 


Uhr Fort II, 
F 1 ort III, 
. 25 77 = IV. 5 
Dienſtag den 5. Mai 1891. 


Nachmittags 3 Uhr Rudad-Baraden, 
7 4 „ Fort VII. ; 
Mittwoch den 6. Mai 1891. 


Nachmittags 3 Uhr Pionierkaſerne, 
10 3½ „ Kavalleriekaſerne, 
11 4 " Fort IVa. 


Freihändiger 


Guts⸗Verkauf. 


Das Gut 


Lulkau, 


mit herrſchaftlichem Wohn⸗ 
hauſe, neu, Park mit Gewächs⸗ 
haus, vollſtändigen Wirth⸗ 
ſchafts- und Dorfgebäuden, 
ſoll freihändig verkauft werden. 

Größe: 1044,79,30 Hektar. Inventar 
vollſtändig, Ziegelei. 

Es werden jährlich circa 450 Morgen 
5 für die Zuckerfabrik Culmſee 
gebaut. 

Lage: 2 km von der Ladeſtelle Liſſo⸗ 
mitz, 4 km von Bahnhof Oſtaszewo, 
12 km von Thorn entfernt. Der Weg 
zwiſchen Lulkau und der Chauſſee iſt ge⸗ 
pflaſtert. 

Nähere Auskunft ertheilt 

Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter über den Nachlaß 
des verſtorbenen Gutsbeſitzers 
M. Weinschenck, 
für die Güter Lulkan und Brusdau. 


Auktion. 


Dienſtag den 5. Mai von 10 Uhr ab 
werde ich Bäckerſtr. 212, 1 Tr.: eine große 
Partie Zeug⸗ und Lackgamaſchen für Kinder 
und Erwachſene, Ballſchuhe, 2 Paar lang⸗ 
ſchäftige Stiefel, einen Regulator, mehrere 
Taſchen⸗ und Wanduhren, Kindermäntel 
und Trikotanzüge, Herrenanzüge, eine Partie 
Cigarren, ein Schreibpult ꝛc. verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator und Taxator. 


wie farbige 
fen 
offerirt billigft Salo Bry. 


ohn, 2 Tr., v. 1. Juli z. v. Gerechteſtr. 
105.8. erfr. Neuſt. 145 bei R. Schultz. 


Feine weiße, 
O e 


Zur Anfertigung 


eleganter wie einfacher 


Plakate 


für die hieſige 
Pferdebahn 
empfiehlt fich zu mäßigen Preiſen 
die lithographiſche Auſtalt 
Otto Feyerabend, 


Bachestrasse 18. 
Entwürfe werden auf Verlangen gratis 


geliefert. 
Corſels 


neueſt. Mode 

in größter 

Auswahl, 
ſowie 


Gerade⸗ 
halter 


nach ſanitären 
Vorſchriften, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 
ee 


J. Prylinski-Thorn, 


Seglerstrasse 92/93, 
empfiehlt ſein großes wohlaſſortirtes 
Lager von hocheleganten hohen und 

flachen 


Herren-, Damen- und 
Kinder-Stiefeln, 


dauerhaft gearbeitet und zu äußerſt 
billigen Preiſen. 


gestellungen 


werden nur beſtens nach der neueſten 
Form ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Grabdenkmäler 
in Granit und Marmor 


8. Meyer, Strobandſtr. 9. Neue 


ans 


Sonnenschirme. 3x 


8 5 

* ewin & Littauer. > 

En 5 

= > N 8 
Regenschirme. 

1 

a 

apeten 

ag 

a; 


der neueſten, ſchönſten 
Muſter zu billigſten Preiſen. 


J. Sellner, 
Gerechtestrasse 96. 


N i kreuzs. prachtvoll 
an 105, im Ton und sehr 
dauerhaft, schon von 475 Mk. 


an 0.Szezypinski, 
UF” Heiligegeiststrasse 162. ug 


Schnelldampfer 


Bremen —iemyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraßſe 93. 
REES UTREN TEEN 


f 


Johann Hoff 'ſches Malzextrakt⸗Geſundheitsbier für Bruſt⸗ 
und Magenleidende und gegen Verdauungsſtör ungen. 


Urtheil eines Arztes über den Gebrauch der 
Johann Hoff'ſchen Malzpräparate. 


wollen Sie gef. nachnehmen. 


Sie waren ſo freundlich, mir auf meinen Wunſch eine Probe 
präparate zu überſenden; da ich von denſelben, namentlich vom Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier, bei meiner Enkelin eine gute Wirkung geſehen habe und ebenſo 
von den Bruſt⸗Malzbonbons, die ich ſelbſt wegen eines Kehlkopf⸗Katarrhs ver⸗ 
wendete, ſo erſuche ich Sie ergebenſt, mir 13 Flaſchen Malzbier und 2 Päckchen 
Bonbons zu überſenden und eine gleiche Lieferung an Frau Sachſenhaus, hier⸗ 
ſelbſt, Hundegaſſe 102, der ich es verordnet, gelangen zu laſſen. Den Betrag 


Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, Berlin, 


Neue Wilhelmſtraße 1. 5 
Verkaufsſtelle in Thorn bei . Werners Wwe. 


Johann Hof®’s konzentrirtes Malzextrakt 
für Lungenleidende. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Den Herren Intereſſenten 
zur gefälligen Nachricht, daß 
unſere 


Schnitzelvorräthe 


geräumt ſind. 


Zuckerfabrik Culmsee. 
Zur Saat 


offerire ich in hochfeinen, eg: 


Rothklee 5—52, 
Weissklee „ 40-60, 
Tymothee „ 18-22, 
Wundklee „ 42—48, 
Riesenspörgel 5 11, 

Kleiner Spörgel x es 
Gelber Senf 5 13, 
Virg. Mais Pr 12, 
Blaue Lupinen, Gräser, Runkeln, 


Moehren, franz. Lucerne eto. 
billigft 


B. Hozakowski, Thorn. 
Zur Saat: 
Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken, 
Kurmur, gelbe und blaue Lu⸗ 
pinen, Bohnen ꝛc. offerirt billigſt 


Amand Müller, 
Culmerſtr. 336. 


Brillant-Aufbürstfarben 


zum Auffärben verblichener Kleider⸗ 
und Möbelſtoffe in allen Nüancen 


f a Fl. 25 und 50 Pf. 
zu haben bei 

Anton Koczwara, Gerberſtr. 290, Drog. 
Bauer, Drog., Mocker. 


Sprachlichen und 
elementaren 


Privatunterricht 


ertheilt Ch. Rutkowski, geprüfte Lehrerin, 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtraße 154. 


Unterricht WE 


in der polniſchen, franzöſiſchen Sprache 
(Konverſ.) ſowie in allen übrigen Unter⸗ 
richtsgegenſtänden ertheilt. 
L. v. Miecznikowska, 
Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 


Neue Matjes-Heringe, 
Malta - Kartoffeln, 


oeben wieder eingetroffen. 


A. Mazurkiewicz. 
Engl. Worter 


11 Flaſchen für 3 Mark bei 
A. G. Mielke & Sohn. 


Frischen Waldmeister 


ſowie 


Waldmeister-Bowle 


empfiehlt billig ſt 


M. H. Olszewski, Thorn. 
Kleine Füſſer Schlemmkreide 


empfehlen billigſt 
A. G. Mielke & Sohn. 


Becker'schen Firniss 
empfehlen billigſt 


A. G. Mielke & Sohn. 


Befte und billigſte Bezugsquelle für 
garautirt Beit gereinigt u. gewaſchene, echt 


Wise Beftfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 M 
ſilberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt L Ganzdaunnen (ehr 
fünträftig) 2 M. 50 . und Ber- 
packung zum Koftenpreife, — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co, in Herford t. Weſtſl. 


Ein junger kräftiger Hausburſche 
kann ſofort eintreten. 
L. Nehring, Stadtbahnhof Thorn. 


Danzig, 19. September 1890. 
hrer Malz⸗ 


Geh. San.⸗Rath Dr. Hildebrandt. 


ME Vor dem Bromberger Thor. 


Jean Baese’s vorm. Brockmann’s 
weltberühmter 


Miniatur-Circus und Affen-Theater 


Um dem Andrange des Publikums zu genügen: 


Sonntag 3 große Vorſtellungen. 


Preiſe der Plätze: 


Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski: 


Sperrſitz Mk. 


1,20, 1. Rang 80 Pf., 2. Rang 60 Pf., 3. Rang 40 Pf. 


Anfang 4, 


6 und 8 Uhr abends. 


Montag abends 8 Uhr große Vorſtellung. 


Hochachtungsvoll Jean Baese, Direktor. 
uldhü 8 ü 
au ae häuschen Schützenhaus. 


2 Sonntag den 3. Mai cr. 
Früh-Goncert 


ausgeführt vom Xirompeter - Corp des 
Ulanen⸗Regiments von Schmidt. 
Aufang morgens präziſe 6½ Uhr. 
Donnerſtag den 7. Mai cr. 
(Ehrifti Himmelfahrt.) 
Militär-Concert. 


Anfang 4 Uhr nachm. Entree 25 Pf. 
Windelf. 


Giunli, 
Sonntag den 3. Mai cr. 
Erſtes großes 


Ailitär-Tancert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

Aufang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 

er 

Königl. Militär⸗Muſik⸗ Dirigent. 


Schützengarten Moker. 
Sonntag den 3. Mai 


von nachm. 3½ Uhr ab: 
Grosses. Militär- 


N Concert. SEE 


Eintritt 15 Pf., Kinder frei, 
wozu ergebenſt einladet 
der Schützenwirth. 


Concordia Mocker. 


Sonntag den 3. d. Mis. von 5 Uhr ab 


CONCERT 


mit nachfolgendem 
Tanz vergnügen. 
A. Kotschedoff. 


Wiener Café-Mocker. 


Heute Sonntag den 3. er. findet 
wegen anderweiter Benutzung der 
Räumlichkeiten Concert und Tanz⸗ 
kränzchen nicht ſtatt. 

Schallinatus. 
Der Ausflug nach dem 
Ziegeleipark morgen Sonn⸗ 
tag den 3. Mai findet nicht ſtatt. 
E. Nicolai. 


Müll 


55, verbesserte Au flage. 


Die Selbsthilfe, 


k. zu bezieh. von Dr. med. L. 
en, Giselastrasse Nr. 11 


Wird in Convert verſchloſſen überſchickt. 


Junge Damen, 


welche die Schneiderei gründlich er⸗ 

lernen wollen, können ſich melden bei 

J. Kawinska, Warſchauer Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße 187/88. 


Ein tüchtiger Buchhalter 


und Correſpondent wünſcht eine Stelle. 
Näheres R. 92 in Streluo. 


— c— — — 
Steinſetzer 
finden dauernde Beſchäftigung beim 
Maurermeiſter G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 50. 


Eine Aufmürterin 
kann ſich melden Schloßſtraße 293, 2 Trp. 
Einen tüchtigen 


Hausknecht 


ſucht von ſofort M. H. von Olszewski. 


Eine gut möbl. Wohnung, m. a. o. Bur⸗ 
ſchengelaß, zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 181, 2 Tr. 


Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


2 kleine Familienwohuungen 
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
1 möblirtes Zimmer nebſt Kabinet vom 
- 15. d. Mts. zu verm. Eliſabethſtr. 83. 
Gau ein gut möblirtes Zimmer n. 
Schlafkabinet. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter W. B. 90 an d. Exp. d. Big. 


Kl. Wohnungen 3. verm. Nlum, Cülmerſtr. 


Sonntag den 3. Mai cr. 


* Grosses 
Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Der Gartenſalon iſt der warmen Witterung 
wegen aufgemacht. 
Müller, 


Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
N 


Kaufmänniſcher Verein. 
Montag den 4. Mai 
abends 8 Uhr 
im Schützenhause 


Generalversammlung. 


agesordnung: 
Wahl des Vorſtandes. 
0 pro 1890/91. 
Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 


Der Vorſtand. 


Gaſtwirths⸗Verein. 
Montag den 4. Mai cr.: 
Haupt-Vers ammlung 


5 Uhr nachmittags bei Kollege Nicolal. 
Der Vorſtand. 


Mclorſs-Garten. 


Sonntag den 3. Mai er. 
Großes 


Promenaden⸗Concett 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments v. Schmidt. 
Aufang ¼ 4 nachm. — Entree 25 Pf. 


Windolf. 


Victoria-Theater Thorn. 
Sonntag den 3. Mai 1891. 
Letztes Gaſtſpiel 
der Opern⸗Geſellſchaft des Stadttheaters in 


oſen. 
Mit neuen Decorationen! 
Zu Abonnementspreiſen: 


Der fliegende Holländer. 


Große Oper in 3 Akten v. R. Wagner. 
Die Schiffsdeco rationen des 1. und 
letzten Aktes und Schlußapotheoſen find nen 
gemalt im Atelier von Bambowski in Berlin. 
Anfang 7½ Uhr. 
Preiſe der Plätze. 


Ini Vorverkauf des Herrn Duezynski: 


Loge und 1. Parquet 2 M., 2. Sperrfiß 
1,25 M., 2. Platz und Stehplatz 75 Pfg⸗ 
Da der mäßige Beſuch der Bor 
ftellungen ein längeres Verden unmöglich 
macht, werden die verkauften Dekaden zur 


Hälfte von Herrn Duszynski zurückgenommen 


Ein goldener Stueifer 


ift auf der Eiſenbahnbrücke verloren 
gegangen. Gegen Belohnung abzugeben 


in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ea Wohnung in der 1. tage, beit. au 1 
= 6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſom 
eine Wohnung in der 4. Etage beſt. a t 
Zim. nebſt allem Zubeh., von ſof on 
Neuſtadt 257 billig zu verm. 
erten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


E. m. Z. n. Rab. bill. 3. v. Bacheſtr. 20, 
Hierzu Beilage und iülaftrirte“ 
Unterhaltungsblatt. 
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Beilage zu Nr. 102 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 3. Mai 1891. 


Aus dem Sehen Moltſies. 

So militäriſch einfach das Generalſtabsgebäude am Königs⸗ 
platz in Berlin auf den Beſchauer wirkt, ſo gewinnend einfach 
erſchien in demſelben Graf Moltke als Menſch. Von der Bogen⸗ 
alle geht man zu der im erſten Stockwerk gelegenen Privat⸗ 
wohnung des Feldmarſchalls empor. Auf das Läuten an der 

locke wird die Glasthür durch den langjährigen Diener Prechler 
geöffnet Man ſieht keine Livrte, die in dem Diener auf feinen 
großen Herrn ſchließen ließe. Eine Kinderſchaar, Aſtrid, Wilhelm 
und Elſa, die drei Sprößlinge des mit ſeinem Onkel den Haus⸗ 
halt theilenden Adjutanten und Neffen, des Majors von Moltke 
und ſeiner Gemahlin, geb. Gräfin Moltke⸗Heitfeldt aus Schweden, 
pringt zur Begrüßung herbei, wenn ein Freund der Familie 
gemeldet wird, und mit ihnen der kleine „Dauß“, ein braun: 
gelber Dachsteckel. Er iſt nicht allein der Spielkamerad der 
leinen, ſondern auch der treue Geſellſchafter des Grafen, auf 
eſſen Knieen er mit ganz beſonderer Vorliebe ſich zur Ruhe 
niederläßt. Man betritt den großen Empfangsſaal. Nach rechts 
legt ein länglicher Raum neben dem Arbeitszimmer, in welchem 
eine lange, für Generalſtabskarten beſtimmte, billardähnliche Tafel 
eht. Es folgt ein kleiner Spielſalon mit wenigen einfachen 
Möbeln und daneben liegt das als Muſikſalon dienende Eck⸗ 
zunmer. Von hier führt ein kleines Durchgangszimmer in den 
Speiſeſaal. Mit militäriſcher Pünklichkeit wurde hier von der 
amilie um 8 Uhr morgens das erſte Frühſtück, um 12 Uhr 
as zweite, und um 5 Uhr die Mittagsmahlzeit eingenommen. 
er Feldmarſchall, überaus mäßig in Speiſe und Trank, hatte 
zu ſeiner rechten Seite die weibliche Zierde und Repräſentantin 
es Hauſes, ſeines Neffen anmuthige Gemahlin, die mit ſeltenem 
Heſchick und mit einfacher Würde dem ganzen Haushalte vorſteht. 
u ſeiner linken ſaß ſein Neffe und Adjutant, dem Onkel an 
uchs und Ausſehen, wie auch in vielen anderen Beziehungen 
ſtark ähnelnd, Er war bisher die ausführende Hand des Onkels; 
er fertigte meiſtens Schriftſtücke aus, während der Feldmarſchall 
7 nur unterzeichnete. An dem Speiſetiſche befanden ſich ferner 
ie Kinder des Majore mit ihrer franzöſiſchen Bonne. Ein 
eichter Rheinwein bildete das Tafelgetränk; die Gerichte waren 
einfach bürgerlich. Seine große Anhänglichkeit an das Familien⸗ 
eben war auch beſtimmend für die Bildung ſeines Haushalts. 
Seit dem Tode feiner am Weihnachts - Heiligabend 1868 heim⸗ 
digangenen, auf dem Majoratsgute Kreiſau beſtatteten Gemahlin, 
ie ihm keine Kinder ſchenkte, ſtand dem Haufe feine Schweſter, 
rau von Burt, vor, deren Sohn, der jetzt penſionirte Major 
von Burt, den Adjutantendienſt verſah und ſräter feinem Vetter 
latz machte. Das reizende Familienbild wurde vervollſtändigt, 
wenn des Majors kleine Sprößlinge ſich an der Tafel mit dem 
8 roßpapa wacker unterhielten, mit ihm ſcherzten und ihm neckiſch 
rohten; doch das größte Vergnügen der Kleinen begann erſt, 
wenn ſie mit dem Großpapa „Haſchemann“ ſpielen und ihn 
angen durften. Beſuche wurden ſelten gemacht und ebenſo ſelten 
angenommen. Und trotzdem liebte der alte Herr die Geſelligkeit 
und das Spiel, durch welche die Abende im Hauſe ausgefüllt 
Ahlen, Ein Meiſter und leidenſchaftlicher Anhänger des Whiſt⸗ 
piels, ließ er eine ſolche mit Nichte und Neffe arrangirte Abend» 
8 nur dann ausfallen, wenn an deren Stelle muſikaliſche 
enüſſe traten oder wenn er ſich im Arbeitszimmer von einem 
einer beiden Spielpartner aus hiſtoriſchen Werken vorleſen ließ. 
= Winter waren oft einige Tonkünſtler zum Abendeſſen gebeten, 
dude den greiſen Herrn durch ihre muſikaliſchen Vorträge unter⸗ 
aeiten. Während der Feldmarſchall für Fremde nur in der 
Uniform ſichtbar war, gab er ſich an ſochen Abenden zwangloſer 
5 Aeußern und erſchien meift in grauen Civil⸗Beinkleidern, in 
auf schuhen und im aufgeknöpften Interimsrock. Er lauſchte 
uf das aufmerkſamſte den Muſikvorträgen, ſchloß dazwiſchen 
gern die Augen und träumte dann wohl oder ſann vielleicht 
neuen Plänen nach. f 


0 Ueber des greiſen Feldmarſchalls köſtliches Idyll Kreiſau 
ande „Schorer's Familienblatt“ bei Gelegenheit von Moltkes 
i Geburtstage unter dem Titel „Moltke zuhauſe“ eine ſehr 
atereſſante Skizze, aus welcher hier einige Momente ihre Stelle 
fel en mögen. Das Rittergut Kreiſau, welches Moltke aus 
Ener Dotation im Jahre 1867 erwarb, liegt eine Meile von 
ſcoweidnig maleriſch ſchön im Thale und gilt als eine der 
choͤnſten Beſitzungen von Schleſien. Wenn ſich Moltke hierher 
Stückog, begannen Tage der weltvergeſſenſten Ruhe für ihn. 
ein Lieblingsaufenthalt war der köſtliche Park, in welchem er 
m vor wenigen Jahren ſtundenlang arbeitete, dürre Hefte ab⸗ 
gte und darüber oft das Mittageſſen verabſäumte. Er arbeitete 

bei Regen und Wind fort, in einem Anzuge, welcher es be⸗ 
greiflich erſcheinen ließ, daß eine Geſellſchaft, die nach Kreiſau 
dale ren war, um den berühmten Mann zu ſehen, ihn nicht er⸗ 
unte, ſondern für einen Gartenarbeiter hielt. Das Abſägen 
er Aeſte liebte Graf Moltke noch bis in die letzte Zeit hinein. 
or beſondere Freude bereitete ihm ſtets die Fütterung der 
Völreichen Faſanen, die von ihm gradezu verhätſchelt wurden. 
Fk dem Eingang zum Gutshofe fteht eine 1870 gepflanzte 
h 0 edenseiche, unter ihr befindet ſich ein Granitblock mit der In⸗ 

riſt: Sedan, 1. 9. 1870. In Kreiſau wird nach dem Willen 
es Gutsherrn nicht am 2., ſondern am 1. September das 
oft anſeſt gefeiert. Im Spätſommer ſah man den Marſchall 
ih auf dem Felde, zuweilen beſuchte er auch den Kuhſtall, doch 
tereſſirte ihn der Pferdeſtall bedeutend mehr. Seine Häuslich⸗ 
75 in Kreiſau theilte er mit der Familie ſeines Neffen und 
echt Adjutanten, Majors Helmuth von Moltke, deſſen vier lieblich 
pi tibenbe Kinder ihm den Lebensabend erheiterten. Mit ihnen 
Luf te er nachmittags gern Crokett oder ergötzte ſich bei einer 
wan egelbahn, wie er denn überhaupt ein großer Kinderfreund 
ſietz Bei den Erntefeſten des Dorfes, bei Kinderfeſten war er 
die dabei, auch hatte er ein Kinderheim eingerichtet, in welchem 
has ander der ländlichen Arbeiter nach Fröbel'ſchem Prinzip be: 
pers werden. Regelmäßig um 4 Uhr nachmittags ſetzte er 
Jauenlich ein großes Tamtam in Bewegung, durch welches die 
danılie zur Mittagstafel gerufen wurde. Der Hausherr ſaß 
und regelmäßig am Ende des Tiſches, rechts und links Neffe 
Nichte und am anderen Ende des Tiſche die Kinder der 


letzteren mit der Erzieherin. Auch in den Genüſſen der Tafel 
war Moltke ſehr mäßig; ein Mittagsſchläfchen kannte er nicht, 
wenn er auch hier und da einmal einnickte, wenn ihm ſein Neffe 
nach der Tafel vorlas. Nachmittags machte er gewöhnlich eine 
Spazierfahrt; auf das Reiten mußte er ſeit einiger Zeit ver⸗ 
zichten und auch auf die Jagd ging er ſeit einigen Jahren nicht 
mehr. Abends ſpielte Moltke mit Vorliebe „Whiſt“ und ging 
regelmäßig zwiſchen 10 und 11 Uhr ins Bett. So verſtrich 
während des Aufenthalts in Kreiſau dem Schlachtendenker die 
Zeit in ländlicher Harmloſigkeit. Faſt täglich ſah man ihn aber 
dem düſteren Tannenwege zupilgern, welcher nach einem Hügel 
führt, den eine im gotiſchen Stile erbaute Grabkapelle ſchmückt. 
Dieſelbe liegt zwiſchen Cypreſſen und Tannen und macht einen 
feierlich ernſten Eindruck. Hier ſchläft ſeit 23 Jahren Maria, 
geb. von Brocksdorff, welche als treue Genoſſin 26 Jahre lang 
den Frieden ſeines Hauſes pflegte und ihm im Jahre 1868 
entriſſen wurde. An dieſer friedlich⸗ſtillen Stätte wird nun auch 
er ausruhen von ſeinem thatenreichen Erdenwallen. 
* * 


Ueber Moltke als Parlamentarier bringt die „Börſen⸗Zei⸗ 
tung“ einen Artikel, dem wir folgende Angaben entnehmen: 
Man ſah den Grafen von Moltke faſt niemals auf längere Zeit 
im Foyer oder in den Reſtaurationsräumen. Wenn er im Reichs⸗ 
tag anlangte, dann begab er ſich meiſtentheils ſofort in den 
Sitzungsſaal, indem er das Foyer raſch durchſchritt, von allen 
Mitgliedern des Reichstages ehrfurchtsvoll begrüßt. Selten ließ 
ſich Graf Moltke mit jemandem in ein Geſpräch ein, höchſtens 
eine kurze Frage, ein freundliche Antwort — das war alles. 
Im Sitzungsſaal hatte Graf Moltke ſeinen Platz auf der erſten 
Reihe der unmittelbar am Negierungstiih befindlichen Staffel 
der konſervativen Bänke. Neben ihm ſaß Herr von Helldorff-Bedra. 
Graf Moltke erſchien meiſtens pünktlich zu Anfang der Sitzung, 
kam er ſpäter, dann geſchah es wohl, daß ſein Platz von einem 
anderen Abgeordneten eingenommen war. Graf Moltke liebte 
es nicht, man ſah es ihm an, wenn er ſeinen Platz beſetzt fand, 
aber er nahm doch die Rückſicht auf den betreffenden Herrn, 
dieſen nicht zum Verlaſſen des Platzes aufzufordern. Ruhig 
nahm er einen anderen Platz ein. Sowie dies indeſſen von 
anderen Mitgliedern der konſervativen Partei bemerkt wurde, 
ward der, der Moltkes Platz eingenommen, darauf aufmerkſam 
gemacht, daß jetzt der rechtliche Beſitzer des Seſſels gekommen 
ſei. Der Sitz wurde dann ſofort geräumt und Graf Moltke 
nahm auf ſeinem altgewohnten Sitze, den er ſchon ſeit 1867 
inne hatte, Platz. Ruhig, aufmerkſam, geduldig hörte er ſelbſt 
die längſten Reden an. Bei ihn beſonders intereſſirenden Rednern 
erhob er ſich, um näher an den Redner heranzutreten. Oft 
machte ſich Moltke auch Notizen auf die vor ihm liegende Tages⸗ 
ordnung, oder er zeichnete kleine Skizzen landſchaftlicher Art, 
oder er beſchäftigte ſich mit einer Broſchüre militäriſchen Inhalts, 
die er mit Randbemerkungen verſah. Wenn es ſich um eine 
Abſtimmung von einiger Wichtigkeit handelte, fehlte Graf Moltke 
niemals, ſo auch nicht bei der Abſtimmung über die Gewerbe— 
ordnungsnovelle — es war das letzte Mal, daß er im Reichstage 
erſchien. — Graf Moltke ergriff ſelten das Wort, es ſei denn, 
daß wichtige militäriſche Angelegenheiten auf der Tagesordnung 
ſtanden. So hat Moltke zu allen militäriſchen Vorlagen das 
Wort genommen. In militäriſcher Beziehung hat er zum letzten 
Mal bei der vorjährigen Vorlage (Verſtärkung der Friedens⸗ 
präſenz um 18 000 Mann) geſprochen, überhaupt zum letzten 
Male vor einigen Wochen zu Gunſten einer deutſchen Einheits⸗ 
zeit. Seine Reden wurden ſtets von dem geſammten Hauſe mit 
der größten Aufmerkſamkeit angehört. Moltkes Stimme war in 
den letzten Jahren ſchwächer geworden, aber wenn ſie im Anfang 
der Rede auch etwas zitterte und ſchwer zu verſtehen war, ſehr 
bald gewann ſie ſowohl an Umfang wie an Feſtigkeit und noch 
bei der letzten Rede über die Einheitszeit füllte ſie den ganzen 
Saal aus. In dieſer letzten Rede ergötzte auch alle Anweſenden 
der treffende, aber doch nicht verletzende Humor, mit dem Moltke 
die Einwände ſeiner Gegner zurückwies. Graf Moltke ſprach 
niemals unvorbereitet. Im gleichmäßigen Tonfall floſſen die 
Worte dahin, ſich nur zuweilen bei beſonders wichtigen Stellen 
zu größerer Kraft erhebend. Die Haltung war während der 
Rede ruhig, würdevoll. Geſten mit den Händen gebrauchte 
Moltke niemals; meiſtens beſaß er auch kein Manuffript oder 
Zettel mit Bemerkungen, nur bei ſeiner letzten Rede hatte er 
verſchiedene Daten und Zahlen aufgeſchrieben und vor ſich liegen. 
Deshalb hielt er dieſe Rede auch von der Tribüne herab, während 
er ſonſt, vor ſeinem Platze ſtehend, die Hände in einander gelegt, 
oder die eine Hand auf dem Rücken, die andere zwiſchen die 
Knöpfe ſeiner Uniform geſteckt, ſprach. Niemals wurde Graf 
Moltke in ſeinen Reden perſönlich ausfallend gegen ſeine Gegner; 
ſelbſt wenn es galt, eine Vorlage gegen die Sozialdemokratie zu 
vertheidigen, war ſeine Rede frei von Angriffen gegen dieſe Partei; 
er ſprach dann, wie in ſeiner letzten militäriſchen Rede zu Gunſten 
der Heeresverſtärkungen, nur von verderblichen Parteileidenſchaften 
in den Nationen, welche im Gegenſatz auch zu friedliebenden 
Regierungen den Frieden bedrohen könnten. 


Kaiſer Wilhelm rühmte ſich, Moltke entdeckt zu haben. Er 
erzählte das einmal in einem Geſpräche zu einem Diplomaten: 
„Ich erinnere mich, es war in den zwanziger Jahren, als ich 
einmal bei der Revue über ein brandenburgiſches Regiment den 
Kommandeur nach dem Namen eines jungen ſpindeldürren 
Offiziers fragte, bei dem mich der geiſtige Ausdruck der Phyſio⸗ 
gnomie frappirt hatte. „Das iſt ein junger Herr von Moltke“, 
war die Antwort, „der aus Dänemark zu uns herüber gekommen 
iſt.“ Wenige Monate darauf wurden mir zur Prüfung die 
Offiziersarbeiten aus jenem Regiment vorgelegt, und ich fand 
darunter eine Abhandlung über die Vertheidigung von Kopen⸗ 
hagen, deren fein durchdachte Ausführungen mich ungemein 
wohlthuend berührten. Als ich nach dem Autornamen ſah, fand 
ich den Namen Helmuth von Moltke unter der Arbeit verzeichnet, 
und ich erinnerte mich ſofort, daß mir dieſer Mann bereits bei 
der Parade aufgefallen ſei. Ich ſtudirte nun ſeine Arbeit auf⸗ 
merkſamer und überreichte ſie mit einem eigenhändigen Vermerk 
dem Chef des Generalſtabes, der ſich auf meinen Hinweis ver⸗ 


anlaßt ſah, den jungen Moltke aus der Linie, in welcher er 
ſtand, in den Generaljfab zu berufen. Und fo bin ich es denn 
geweſen, der dem ſpäteren Feldmarſchall die erſten Schritte auf 
ſeiner großartigen Laufbahn zu ebnen in der Lage war.“ 


Gelegentlich der letzten Anweſenheit des Kaiſers in Kiel 
wurde Graf Moltke à la suite des 1. Seebataillons geſtellt. 
Der Feldmarſchall wollte ſich gern baldmöglichſt als Marine⸗ 
offizier zeigen; doch woher jo ſchnell eine Uniform für ihn be⸗ 
ſchaffen? Schnell wurde von einem Uniformrock der Kragen 
abgetrennt und ein ſolcher vom Seebataillon aufgeſetzt; ebenſo 
wurde von einem Paar Hoſen die rothe Bieſe entfernt und eine 
weiße eingenäht. Ein Czako war auch bald beſchafft; doch den 
Säbel hatte man vergeſſen, ſtatt deſſen der Feldmarſchall den 
Degen angelegt hatte. Als dies bemerkt wurde, ſoll — ſo be⸗ 
richtet die „Nordd. Allg. Ztg.“ — Graf Moltke geäußert haben: 
„Das bemerkt wohl keiner; ich werde ſchon ſo durchkommen.“ 
Doch für den Säbel war von anderer Seite geſorgt. Der Kaiſer 
hatte ſeinen eigenen Marineſäbel genommen und ihn dem Feld⸗ 
marſchall „aus beſonderer Freundſchaft und zum Andenken an 
Kiel,“ wie die Inſchrift auf demſelben beſagt, zum Geſchenk 
gemacht. 

Eine kleine Erinnerung aus dem parlamentariſchen Leben 
des General- Feldmarſchalls gewinnt erſt nach deſſen Tode eine 
größere Bedeutung. Es war am Donnerſtag, dem Tage vor 
ſeinem Hinſcheiden. Im Reichstage wurde das Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz verhandelt und Stadthagen hielt gerade eine ſeiner endloſen 
Reden, die Moltke förmlich nervös zu machen ſchien; unruhig 
war er mehrere Male auf- und abgegangen, hatte ſich auf ver⸗ 
ſchiedene Plätze — unter andern auch auf den Windthorſt's — 
niedergelaſſen und war dann auf ſeinen Klappſitz in der erſten 
Reihe der Konſervativen zurückgekehrt. In ſich verſunken, ſaß 
er eine Weile da, dann ergriff er die Feder und fing an, auf 
dem vor ihm liegenden gedruckten Antrage herumzuſtricheln; er 
machte Schattirungen zwiſchen den Lettern, verband dieſelben 
und umzog den ganzen Schriftſatz mit Strichen, ſo daß die 
Zeichnung den Charakter einer Fortifikationsſkizze annahm. Bald 
ſammelten ſich einige Fraktionsgenoſſen hinter ſeinem Rücken und 
beobachteten ihn ſchweigend. Als der Zeichner das bemerkte, 
legte er die Feder nieder und zeigte bereitwilligſt den Umſtehenden 
das Blatt. Es machte die Runde von Hand zu Hand und ver⸗ 
ſchwand ſchließlich in die Mappe des Herrn von Helldorf, der, 
ſelbſt ein fleißiger Zeichner während der Parlamentsſitzungen, 
ſtets ein wohlgefülltes Album auf ſeinem Platze hat. „Das 
gebe ich nicht wieder heraus,“ erklärte derſelbe, „nun bitte ich 
aber auch noch um Ihre Namensunterſchrift, Excellenz!“ Lächelnd 
ſchob der Graf das Blatt zurück, die Spielerei ſchien ihm nicht 
würdig, ſeinen Namen zu tragen. Gleich darauf griff Moltke 
zu ſeiner Doſe und erhob ſich dann. Welcher Zeuge des unbe⸗ 
deutenden Vorfalls hätte an dem Tage wohl geglaubt, daß 
Moltke ſeine letzte Zeichnung verſchenkt hatte! 


* 

Ueber einen letzten Sieg berichtet die „Nat. Ztg.“: „Es 
iſt intereſſant, daß ſelbſt in dem traulichen Kreiſe der Familie 
Moltke, der nie beſiegte, auch als Sieger Abſchied nahm. Seine 
letzte Whiſtpartie endete für ihn mit einem „großen Schlemm“, 
alſo der höchſten Gewinnpartie. Danach erhob ſich Moltke und 
mit den Zeigefingern übereinander ſtreichend, äußerte er voll 
ſcherzhaſten Siegesbewußtſeins: „Etſch Etſch!! Wat ſegt hei nu 
tau ſüne Süpers?“ Dies war eine Lieblingsredensart von 
Moltke. Sie bezog ſich auf eine bekannte Epiſode aus der 
Schlacht bei Leuthen: Friedrich der Große hatte die Mannſchaft 
eines Regiments kurz vor der Schlacht geſcholten und ſie als 
Säufer bezeichnet. Nach gewonnener Schlacht, als das Regiment 
mit eroberten Standarten an dem König vorüberzog, hoben die 
Soldaten ihre Beuteſtücke in dir Höhe und riefen dem König 
zu: „Wat ſagt hei nu tau ſüne Süpers?“ 


Mannigfaltiges. 

(Petroleumquellen im Meere). Kapitän Carmichael 
theilte in einem vor der britiſchen Shipmaſters Society kürzlich 
gehaltenen Vortrage die intereſſante Thatſache mit, daß ſich auch 
im Meere Petroleumquellen befinden. Ungefähr 30 Seemeilen 
ſüdſüdweſtwärts von Callao, in der Nähe einer Inſelgruppe an 
der Weſtküſte Südamerikas, werde von den dort vorbeipaſſirenden 
Schiffen ein etwa 2—3 Meilen breiter Petroleumgürtel getroffen, 
der ſich auch bei Nachtzeit durch ſeinen Geruch bemerkbar macht. 
Die See iſt in dieſem Gürtel ſtets ruhig und glatt. Das Oel 
ſoll aus unerſchöpflichen, am Meeresboden entſpringenden Petro⸗ 
leumquellen ſtammen, deren Pizarro ſchon Erwähnung gethan hat. 


——"Perantwortlich für die Mevaktion: O8wald Knoll ın Thorn 
Nr. 1582. Die Langmuth der Natur 


iſt groß und ſo mancher von uns begangene Fehler geht uns 
ungeſtraft vorüber. Es giebt aber viele Leute, die jede Vorſicht außer 
Acht ſetzen und unabläſſig durch Mebertarirung des Nervenſyſtems auf die 
Zerrüttung ihrer Geſundheit hinarbeiten und hierdurch einem fort⸗ 
ſchreitenden, körperlichen und geiſtigen Siechthum verfallen. Als 
erſte beunruhigende Krankheitsſymptome machen ſich bemerkbar.: 
Gedankenloſes und konfuſes Weſen, Energieloſigkeit, zielloſes 
Plänemachen, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte Aufregung, 
abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes Ermüden, 
Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Ge⸗ 
ſchmack im Munde beim Erwachen, Gedächtnißſchwäche, Zittern 
der Arme und Beine nach geringer Anſtrengung und viele andere 
charakteriſtiſche Erſcheinungen. Oft redet dieſer Zuſtand mit 
Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und treibt zum 
Selbſtmord. geachtung der Anfangsipmptome und rechtzeitiges Eingreifen 
iſt daher dringende Hothwendigheit. In dieſem Iweche giebt es kein beſſeres 
Kittel, wie die Janjana- Heilmethode, denn dieſelbe giebt nicht nur 
koſtenfrei genaue Aufklärung über die Entſtehung dieſer alar⸗ 
mirenden Krankheitserſcheinungen, fondern bietet auch erprobte Mittel 
zur radikalen Vefeitigung derſelben. Man bezieht die Sanjana⸗Heil⸗ 
methode jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der 
Sanjana⸗Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 
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Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate April / Juni er. reſp. für die Mo⸗ 
nate April/Mai cr. wird 
in der Höheren⸗ und Bürger⸗Töchter⸗ 

Schule 


am Dienftag den 5. Mai cr. 
von morgens 8½ Uhr ab 
in der Knaben⸗Mittel⸗Schule 
am Mittwoch den 6. Mai er. 
von morgens 8½ Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn den 24. April 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß 
die im vorigen Jahre gelöſten Abonnements⸗ 
karten zur Benutzung der Dampferfähre, 
und zwar ſowohl die für Eiſenbahnbeamte 
als auch die zur Ueberfahrt nach den 
Badeanſtalten ausgegebenen Karten, auch 
im laufenden Jahre, ſoweit ſie noch nicht 
verbraucht ſind, ihre Giltigkeit behalten. 

Thorn den 28. April 1891. 


Der Magiſtrat. 


Grosser Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts wer⸗ 
den ſämmtliche 
Schuh-Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Re⸗ 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 2 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175. 


Bouquets und Kränze 


von lebenden und getrockneten Blumen 
ſowie 


Blumen u. Gemüſe. amen 


in beſter Qualität empfiehlt 
A. Barrein, Kunſtgärtner, 
Bromberger Vorſtadt, Kaſernenſtraße. 


Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 
Filigranarbeiten 


billigst bei A. Kube, 
Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke 129, 1. 
Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. 
= 0 8 Sämmtliche 3 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter, 

im Muſeum (Keller.) 

Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 
Stettiner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 12. Mai. : 
Königsberger Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 13. Mai. 
Schneidemühler Pferde ⸗Lott., 
Ziehung am 3. Juni. 
Loſe à 1 Mark empfiehlt das Lotterie⸗ 
Comptoir von 


Ernst Wittenberg, i 


Porto und Liſte jeder Lotterie 30 Pf. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigt. 


D. Koerner, Bäckerstr. 227. | 


Wormſer Dombau Geld Lotterie. 
Hauptgew. 75 000, 30 000, 10 000 Mk. | 


Nur Baargewinne ohne jeden Abzug 
zahlbar. — Ziehung am 16. Juni. 
Loſe à 3 Mk. 50 Pf., halbe Antheile 
à 2 Mk. offerirt das Lotterie⸗Komptoir von 

Ernst Wittenberg, | 
Seglerſtraße 91. | 
Porto und Liſte 30 Pi. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 1 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chalſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Ausſtellungs⸗Lotterie zu Elbing. Ziehung 
21. Mai. — Ausſtellungs⸗Lotterie zu Weimar. 
iehung 13. Juni. — Eiſerne Kreuzlotterie. 
Ziehung 15. an — Kunſt⸗Ausſtellungs⸗ 

Lotterie zu Berlin. Ziehung 16. Juni. 
Loſe a 1 Mk. 10 Pf., 11 Loſe für 10 Mk., 
auch gemiſcht, empfiehlt und verſendet das 

Lotterie⸗Komptoir von Ernst Wittenberg, 

Seglerſtraße 91. 

Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


da. 
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GOETHE III 


LINCOLN B 
(durchweg gedoppelt) Umschlag 5 Cm. breit. 
ungefähr 5 Cm. hoch. Dtzd.: M.--.69. 


Dtzd: M.—.9. 


ALBION Ill 
ungefähr 5 Om. hoch. 
Dtzd: M. —.75. 


MET's Stoffkragen, Manschetten 


» und Vorhemdchen 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen ganz wie Leinen- 
wäsche aus. 
Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals kratzen oder reiben, wie es schlecht 
gebügelte Leinenkragen stets thun. 
Mey's Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht 
Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 
Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche. 
Mey’s Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters. 
Auf Reisen ist Mey’s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt. 


ä 


HERZOG III 
Umschlag 7 / Om. breit. 
Dtzd. M. —.95. 


WAGNER III 
Breite 10 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1.25. 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in Thorn 


bei F. Menzel, Max Braun; in Culmsee bei J. H. Bergmann oder direkt vom 


Versand-Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


Zur herannahenden Saiſon 
ſind angekommen: 
Die neuesten Sonnen- und Regen- 


Schirme, 


garnirte und ungarnirte 


Damen- und Kinderhüte, 


(Modelle), ſeidene Bänder und franzöſiſche Federn, 


Zwirn-Handschuhe 


lang, à 30 Pfg., halb⸗ und reinſeidene; 


Schürzen, Corſetts und Cricottaillen 


1 von 2,00 an in allen Größen; l 
Bijouterien, Posamenten, Stickereien, 


wie 


ſämmtliche Artitel für Schneiderei. 


Für Herren! 


Empfehle mein gut aſſortirtes Lager in Herren⸗Artikeln 
und Wäſche: Oberhemden, Manſchetten, Kravatten, 
Glacee-, ſeidene und Zwirn ⸗Handſchuhe, Sommer: 
Trikot⸗Hemden, Socken, Träger, Sonnen- und Regen⸗ 

Schirme mit den neueſten Krücken ꝛc. 
Obenbenannte Artikel ſowie auch 


Rur zman ren 


empfehle in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


J. Willamowski, 
88 Breitestr. THORN Breitestr. 88. 
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in 5 Kilodosen Mk. 5,50 franco. 


Garnirte und ungarnirte 


Müdchen⸗ und Damenhüte 
Zi 


empfiehlt in großer Auswahl ng 
und in bekannt geſchmackvoller Ausführung zu 
ſoliden billigen Preiſen. 


original Pariser 


Modellhüte 


verkaufe, um zu räumen, 
50"), unterm Preis. 
Sonnenſchirme 


in größter Auswahl am Platze, von den 
billigiten bis zu den eleganteſten. 


4 Gleichzeitig empfehle ich 
in großer Auswahl 
= die beliebten 1 
Theodora⸗Handſchuhe 
im Preiſe von 30 Pf. an. 
2 Regenſchirme BE 
| Naswaßt d von Mk. 3,00 an ſtets in größter 


‚Julius Gembicki 


Breiteſtr. 83. 


Feinster ungarischer 


Tafelhonig 


Anton Tohr, 
Werschetz (Ungarn.) 


COSTALJA II 
konisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd.: M.—.9. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


SCHILLER III 
(durchweg gedoppelt) 
ungeführ4'/,Cm.hoch. 
Dtzd.: M.—.%. 


FRANKLIN III 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —. 65. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Gperuationen, 
flünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
Billig! Billig! Billig! 


Strickgarne, 
eigen geſtrickte Strümpfe u. Socken, 
Handſchuhe, Korſetts, 
Bluſen, Schürzen, Kragen, 
Spitzen, Tüll⸗ und Kordeldeden, 

garnirte Strohhüte ꝛc. 


ſowie Galauterie⸗ und Kurzwaaren das 
Stück von 10 Pf. an bei 


Siterte. A. Hiller. saieipr. 


Gegenüber Borchardt. 


15 = 5 
Dr. Spranger'ſcher Lebeusbalſam 
Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


Laſe à Mark 1,10! 

11 Stück für 10 Mark! 
Stettiner Pferde-Lotterie-, Schneidemühler 
Pferde⸗Lotterie- und Berliner Kunſt⸗Aus⸗ 

ſtellungs⸗Loſe empfiehlt 

Oskar Drawert, Thorn, 

Altſtädt. Markt 162. 

Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Unglaublich! 
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84611 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 
Für Jahnleidende 


Schmerzloſe Zahnoperationen, 
Künſtliche Zähne und Plomben, 
Speeialität: Goldfüllungen 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. f 
N 


SSS 


Sonnenschirme 


empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen 
reiſen 


Preif 
Herm. Lichtenfeld, 
Eliſabethſtraße. | 
IIIIINIIIISI 
Elektriſche 
Haustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen | 
gegen Einbruch, 


Telephananlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. | 


17 


dels pe" | 
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Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend theile ergebenſt mit, daß ich mil 
dem 1. April er. die 


„Holzbörſe“ 
Araberſtraßße Nr. 189 


übernommen habe und unter dem Namen 


„Schuprit's Hötel“ 


weiter fortführe. — In den beſtens rend 
virten Räumen habe ich 
Reſtauration, Weinhandlung, 
Bier: ꝛc. Ausſchank, | 

. 


Fremden- u. Geſellſchafts⸗ 
Zimmer 
eingerichtet. 
Mich dem geneigten Wohlwollen des ge 
ehrten Publikums empfehlend, verfichere ih 
noch, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein 
wird, für gute Küche, preiswürdige 
Weine und Biere Sorge zu tragen. 
Hochachtungsvoll 
J. Schuprit. 


aber wahr! 


Villiger, mehr und beſſer als jede Concurrenz! 
Gegen Einſendung von nur 1 Mk. 40 Pf. in Briefmarken oder Poſtanweiſung 
liefere ich nach jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtatteten Werke, 


1 Buch mit 50 der ſchönſten Lieder, wie: 


„Zwei Aeuglein blau“, „Mandolinen 


Walzer“, „Still ruht der See“, Schunkelwalzer“ ze. 1 Buch mit 1000 Witzen, Ane 
doteu, Faſtnachtſcherzen ie. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichtel, 
1 Komiker und Coupletſänger, eine Sammlung der beſten und beliebteſten urkomiſchen 


Vorträge und Couplets. 


ze und Couplets. 1 Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höͤchſt intereſſante! 
Taſchenſpieler⸗Kunſtſtücke, für jeden leicht ausführbar. 


1 Buch der ſchönſten Stamm 


buchverſe und Denkſprüche. 1 Buch neueſte Lieder und Couplets mit Noten. 


1 Briefſteller für Liebende. 
ſein. 1 Traumbuch. 


Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen glücklich HF 
5 1 Buch, 90 Geheimniffe für jedermann. | 
erbſen, ein Buch zum Todtlachen. Ein unglücklicher Bräutigam. Allgemeine Kneip, 
geſetze, giltig für alle Länder, höchſt humoriſtiſch. 


Humoriſtiſche Knall“ 


Eine Anzahl hochfeiner Gratula 


tionskarten. 2 beſ. int. Bücher. 1 Taſchen⸗Automat, derſelbe zeigt das Gewicht einer 
jeden Perſon an. Alles zuſammen nur 1 Mk. 40 Pf. Katalog über viele ſchöne un 


ſehr billige Bücher gratis. 
H. 


Achilles, Verlag, Berlin SW, Kommandantenſtr. 18.— 
| 
E 


Feine Münchener Bierkäse. 


100 Stück Mk, 6.—. 


Pfg. Bei 9½% Pfd. frei gegen Nachnahme. 


M. Immer u. Kab. part. z. v. Bacheſtr. 16 II. 
Ein a. zwei m. Zim. v. ſogl. z. v. Culmerſtr. 332. 
MOD. Bordergim. J Ma. 
Fein möblirte Wohnung 


für 1—2 Herren zum 15. Mai. 
Schuhmacherſtraße 421. 


Ein gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet, 


auf Verlangen auch Burſchengelaß, billig 
zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 225. 


2 Wohnungen 
ar Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
ofort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 
Ei renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör zu verm. B. Uebrick. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
J. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
ſofort zu vermiethen. 

A. Mazurkiewiez. 


a werte Wohnungen zu a Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ia. Schweizerküse a Pfd. 80 Pfg. Ia. Limburgerkäse a Pfd. 


45 


J. Hofmann, Käse-Export, München. | 


| 
Terrichaftlihe Wohnungen in der 5 
20 Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtu 
und Zubehör in meinem neu ausgebaute 
Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu ver 
Poplawskl; 
2 herrſchafiliche Wohnungen Brom 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


(3 

Hr: herrſchaftliche Wohnung Dar 
ſtraße 128 b, -(renov.) m. Zubeh 15 

Garten und Pferdeſtall zu verm. Näher 
Gerberſtraße 267 b parterre. 


Altſtädter Markt löl 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
ſämmtlichem Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. Zu er? 
fragen 2 Treppen. 
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